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Das Wunder der Weihnacht 


Bon Otto Weber, 


Mitglied des Geiſtlichen Minijteriums 
der Deutſchen Evangeliſchen Kirche. 


Wenige Worte der Bibel find in unſeren Tagen jo miß⸗ 
verſtanden worden, wie das Wort der Weihnachtsgeſchichte 
vom „Frieden auf Erden“. Was hat man nicht alles 
aus dem Wort gemacht! Von dem ſentimentalen Weih⸗ 
nachtsfrieden, der nur noch eine Erinnerung an den 
eigentlichen Sinn der Weihnachtsbotſchaft 
in ſich trägt, bis zu den Außerungen eines vermeintlichen 
chriſtlichen Pazifismus — alles wurde mit dieſem Wort 
„bibliſch“ begründet. 


Die Weihnacht iſt aufs Schwerſte verbürger⸗ 
licht Weithin wird ſie nur noch als das „gemütlichſte“, 
„ſtimmungsvollſte“, „innigſte“ Feſt des Jahres verſtanden. 
Die Erinnerung an die armſelige Herberge von Bethlehem 
ſtört den mehr oder weniger reich Beſchenkten in ſeinem be⸗ 
ſchaulichen Frieden nicht. Geſchichten wie die von dem ent⸗ 
ſetzlichen Kindermord von Bethlehem, die doch auch zum 
weiteren Kreis der Weihnachtsgeſchichte gehören, lieſt man 
dann ſchon beſſer nicht. Sie könnten ſtören. Ja, die Weih⸗ 
nacht war verbürgerlicht, ſo ſehr, daß von ſolchem Feſt alle 
Hungrigen an Leib und Seele ſich abwandten. 


Das war nur möglich, wenn man das Feſt ſeines 
eigentlichen Sinnes entkleidete. Denn Weihnachten iſt das 
große, für uns Menſchen unfaßliche Wunder, 
Weihnachten iſt der Bericht von der großen Störung, 
die Gott ſelber unter uns Menſchen bringt. Das Johan⸗ 
nesevangelium bringt das in ſeiner Art, die Weihnachts- 
geſchichte zu erzählen, jo zum Ansdruck: „Und das Wort 
ward Fleiſch“. Das iſt die Paradoxie, der Widerſpruch 
an ſich. Luther hat in feiner Erklärung des Zweiten Ar, 
tikels das aufgenommen: „Ich glaube, daß Jeſus Chriſtus 

wahrer Gott, nom Vater in Ewigkeit geboren, und wahrer 
Menſch, von der Jungfrau Maria geboren, ſei mein Herr!” 
Wen ein ſolcher Widerſpruch nicht ſtört, der weiß nicht, was 
Denken heißt. Und auf dieſem für das Denken un⸗ 
auflösbaren Widerſpruch beruht das Geheimnis 
des Chriſtentums — zugleich ſein Argernis. Das iſt das 
Geheimnis, daß uns Sündern nur durch ein Wunder 
die Vergebung zuteil wird. 


Der Friede, von dem die Bibel redet, iſt das Heil, das 
uns Gott in Jeſus Chriſtus, dem Menſchgewordenen, dem 
Gekreuzigten und Auferſtandenen, ſchenkt. Und dieſes Heil 
iſt ein Friede, „der höher iſt als alle Vernunft“, ein Friede, 
der das Gegenteil des bürgerlichen „Friedens“ bedeutet. 


Wir ſind alle miteinander des kirchlichen Streites müde. 
Auch der nationalſozialiſtiſche Staat kann die Zerreißung 
der Einheit der Kirche wahrhaftig nicht billigen. Aber wir 
können auch nicht, womöglich unter „Weihnachtsſtimmung“ 
zu einem „Kirchenfrieden“ kommen. Denn Kirchenfriede 
wäre dann nichts Anderes als die allgemeine Form des 
Kirchenſchlafz. Nur ein liberales, individualiſtiſches, ro⸗ 
mantiſches Mißverſtändnis des Chriſtentums und ſeiner 
Botſchaft kann in einem ſolchen „Frieden“ das Ideal er⸗ 
blicken. Nein, die Kirche iſt ihrem We ſen nach 
in Unruhe. 


Der Verſuch, die Kirche zu beruhigen, iſt ſtets auf ein 
totales Mißverſtändnis der Weihnachts botſchaft und 
des Weihnachtsgeheimniſſes zurückzuführen. Man 
macht aus dem großen, ſeligen Widerſpruch „Wahrer Gott 
und wahrer Menſch“ eine menſchlichem Denken verſtändliche 
Sache. Entweder man redet von dem großen Men⸗ 
ſchen Jeſus von Nazareth, der bis zu Gottes Angeſicht 
emporgeſtiegen wäre — und merkt nicht, daß man dann 
von einem mit beſonderer Weisheit ausgeſtatteten jüdiſchen 
Rabbi reden würde und nicht von Gottes eigenem Sohn 
— oder man redet von der Chriſtus⸗Idee, von 
der Erlöſungsidee, ohne zu bemerken, daß man damit die 
Bibel auf den Kopf ſtellt; denn die Bibel redet nicht von 
Ideen, ſondern von der Wirklichkeit. Jeſus iſt weder eine 
Höchſtform des Allgemein⸗Menſchlichen — noch eine von 
unſerer Welt losgelöſte Idee. Er iſt Fleiſch gewor⸗ 
den, iſt „unſer Bruder worden“, uns gleichgemacht — und 
doch „Gottes eigen Kind“. 


Wenn die Kirche der Leib Chriſti iſt — und das iſt fie 
nach chriſtlicher Lehre — dann muß ſie aus dem Weihnachts⸗ 
wunder alles für ihr eigenes Daſein lernen: nicht Hoch⸗ 
form menſchlichen oder völkiſchen Daſeins, nicht Vertreterin 
einer von der Wirklichkeit losgelöſten „Idee“, ſondern Ge⸗ 
meinſchaft von Menſchen, die wahrhaft Menſchen find — und 
die doch aus dem Glauben an das Weihnachts⸗ 
wunder heraus „in Chriſtus“ ſind. 


Eine Kirche, die abſeits ſteht, die keine Verantwortung 
übernehmen, kein Wagnis eingehen will, iſt in Gefahr, eine 
Verſammlung von bürgerlichen Rationaliſten und ſcheinbar 
„Heiligen“ zu werden (denn heilig ſein heißt dann: mit der 
Welt nichts zu tun haben). Eine Kirche, die in menſch⸗ 
licher Religion ſtecken bleibt, wird ebenfalls ſtumm 
und völlig bedeutungslos für die Welt, weil ſie jedermann 
nach dem Munde redet! Wer aber jedermann nach dem 
Munde redet, der kann niemandem den Weg zeigen. Heute 
die Weihnachtsbotſchaft predigen — das bedeutet für die 
Kirche den „Mut zum Argernis“, den Mut, ſich mitten in 
den Kampf hineinzuſtellen! : gm © wir ie } 


„Politik mit der Rechenmaſchine.“ 


Die „Berliner Börſenzeitung“ veröffentlicht 
unter dieſer Überſchrift einen Artikel ihres 
Warſchauer Korreſpondenten, der den neuen 
Kurs Polens gegenüber Deutſchland behandelt 
und von der „Pat“ (der amtlichen Polniſchen 
Telegraphen⸗Agentur) in folgendem Auszuge 
zitiert wird: 


Einleitend ſtellt der Artikel feſt, daz die Fähigkeit der 
Vorausſicht und die Geſchicklichkeit der polnurſchen 
Außenpolitik ſeit langem das Merkmal gegeben hät⸗ 
ten und unterſtreicht die entſcheidende Bedeutung, die die 
Übernahme der Leitung der Außenpolitik durch Miniſter 
Beck hatte, der die Notwendigkeit verſtand, Polen für die 
kommenden Anderungen in den europäiſchen Verhältniſſen 
vorzubereiten. 


„Für die Polniſche Regierung“, ſo heißt es in dem 
Artikel weiter, „war die Erfahrung von der Unſicherheit 
und dem Trug des Genfer Syſtems entſcheidend. Aus dem 
Verſtändnis, daß die Zukunft Polens nicht ſichergeſtellt 
werden könge durch eine Bindung an irgend welche inter⸗ 
nationale Organiſationen, ergab ſich als nüchterne Folge 
die logiſche Notwendigkeit der Regelung der Bezie⸗ 
hungen mi: Deutſchland und Sowfetrußland. 
Das Verſtändnis, das die amtlichen polniſchen Faktoren 
gegenüber der friedlichen Einſtellung des 
Reichskanzlers an den Tag legten, entſprach vollkom⸗ 
men den praktiſchen Rückſichten der polniſchen Außenpolitik, 
die bewußt alle Kombinationen auf längere Sicht vermeidet 
und ſich bemüht, aus dem gegenwärtigen Augenblick Nutzen 
zu ziehen.“ 5 


Der Autor gibt der Annahme Ausdruck, daß Polen viel⸗ 
leicht im Augenblick des Austritts Deutſchlands aus dem 
Völkerbunde ganz andere und für das Deutſche Reich nicht 
allzu freundliche Konſequenzen gezogen hätte, wäre War⸗ 
ſchau nicht überzeugt geweſen, daß ſich die Weſtmächte nicht 
zu einem ſolidariſchen und aggreſſiven Schritt gegenüber 
der Reichsregierung aufraffen würden. Die Tatſache, daß 
Miniſter Beck es für notwendig hält, für ſich die unbehin⸗ 
derte Aktionsfreiheit in allen Richtungen zu bewahren, be⸗ 
deutet, daß er vielleicht ſchon morgen es für angezeigt hal⸗ 
ten wird, die Beziehungen mit Frankreich zu ver⸗ 
tiefen. Polen, das ſich zu einer eigenen politiſchen Linie 
gegenüber Deutſchland in den Verhandlungen mit dem 
franzöſiſchen Bundesgenoſſen aufgerafft hat, wird ſehr wich⸗ 
tige Argumente auf die Waagſchale werfen können. Nur 
Illuſioniſten können von einer ſolchen Wendung der Dinge 
enttäuſcht ſein. 


Der Korreſpondent kommt zu der Schlußfolgerung, daß 
auch Deutſchland die Lage nüchtern einſchätzen 
und von den in der letzten Zeit mit Polen angeknüpften 
Verhältniſſen nicht eine endgültige Regelung 
der ſchwierigen Fragen, die zwiſchen Deutſchland und Polen 
auch weiterhin ungeklärt bleiben werden, und auch nicht 
ein plötzliches Aufblühen der deutſch⸗polni⸗ 
ſchen Freundſchaft erwarten ſollte. Trotz alledem 
verdient die bisherige Bilanz der deutſch⸗polniſchen Ent⸗ 
ſpannungsaktion Anerkennung. Nicht allein Polen, 
ſondern auch Deutſchland könne und müſſe alles begrüßen, 
mas zur Lockerung des Stillſtandes in den europäiſchen Ver 
hältniſſen beiträgt. N 


Außenpolitiſche Debatte im Unterhaus. 


Ueber den Stand der Berhandlungen zwiſchen den Mächten 


London, 22. Dezember. 


Im Unterhaus fand am Donnerstag die Ausſprache über 
den gegenwärtigen Stand der Verhandlungen zwiſchen den 
europäiſchen Mächten ſtatt. Auf die Anfragen von zwei 
Abgeordneten antwortete 


Außenminiſter Simon 
in einer längeren Rede u. a. wie folgt: 


Der jetzige Augenblick ſei nicht geeignet, um eine Er⸗ 
klärung über die auswärtige Politik abzugeben. Er könne 
aber verſichern, daß ſeit dem Austritt Deutſchlands aus der 
Abrüſtungskonferenz von verſchiedenen Hauptſtädten aus 
ernſthafte Anſtrengungen im Anſchluß an den Beſchluß des 
Abrüſtungsbureaus gemacht worden ſeien, um eine Möglich⸗ 
keit für parallele und ergänzende Verhand⸗ 
lungen zu ſchaffen. Eines der wichtigſten Ereigniſſe ſei 
die Tatſache geweſen, daß der Reichskanzler Hitler 
einige Erklärungen im Rundfunk und auf andere Weiſe 
abgegeben habe, die von größter Bedeutung für die Welt 
ſeien. Eine Erklärung ſei von ganz beſonderem Intereſſe 
für Frankreich geweſen. Faſt in demſelben Augenblick, in 


dem Deutſchland aus den Verhandlungen austrat, habe Hit⸗ 


ler geſagt, daß es für beide Nationen von größter Bedeutung 
ſei, wenn Deutſchland und Frankreich ein⸗ für allemal die 
Anwendung von Gewalt ausſchalten würden. 
Zwiſchen beiden Ländern gebe es keine terri⸗ 
torialen Streitfragen, wenn die Saar erſt einmal 
an Deutſchland zurückgegeben ſei. 
Die Engliſche Regierung habe ſich ſehr eingehend mit 
den Zwecken und Zielen dieſer Erklärung befaßt. Sie habe 
klargelegt, daß fie keines wegs einigen dieſer Vorſchläge 


zuſtimme, wenn ſie ſolche Unterſuchungen anſtelle. Es war 


aber ihre Pflicht, ihr Außerſtes zu tun, um die Lage zu 
klären und herauszufinden, was wirklich hinter den Vor⸗ 
ſchlägen ſtecke. Der engliſche Botſchafter in Berlin ſei er⸗ 
ſucht worden, nach London zu kommen, um mit der Regie⸗ 
rung Rückſprache zu nehmen. Die Unterſuchungen ſeien in 
vollem Gange. Es wäre daher unklug, wenn man hierüber 
öffentliche Erklärungen abgeben würde. 

In bezug auf die politiſche Seite der techniſchen Ab⸗ 
rüſtungsfrage habe offenſichtlich der Reichskanzler Hitler 
Vorſchläge gemacht, die ſicherlich als formelle Vorſchläge 
beabſichtigt waren. 8 

Die Veröffentlichungen, daß er einen Nicht⸗ 
angriffspakt zwiſchen Deutſchland und ſeinen 
Nachbarn angeregt habe, ſeien zutreffend. Dieſe 
Vorſchläge erſtreckten ſich, ſoweit die Engliſche 
Regierung ſie verſtehe, nicht nur auf einen Nach⸗ 
barn, ſondern ſeien vorgebracht worden, um von 
allen Nachbarn Deutſchlands erwogen zu werden. 


Die Engliſche Regierung habe zu verſtehen gegeben, daß 
ſie die Verpflichtungen der Völkerbundmitglieder nicht ver⸗ 
geſſen habe und daß deshalb die Form, in der dieſe Nicht⸗ 
angriffspakte gefaßt werden müßten, in Verbindung mit den 
klaren Verpflichtungen erwogen werden müſſen, die das 
Völkerbundſtatut den Beteiligten auferlegt. Die Engliſche 
Regierung ſei auch in engiter Fühlung mit denen geweſen, 
die am beſten über die franzöſiſche Politik unterrichtet ſeien. 


Man könne verſtehen, daß die Frage aufgeworfen werde, 
warum England nicht die Führung übernehme, oder ſich 
zu einer Politik in dieſem Sinne ausließe. Man müſſe 
aber bedenken, daß es nicht das Ziel ſei, eine Geſte zu 
machen, ſondern eine Vereinbarung zuſtande zu 
bringen Die Nachfragen und Erörterungen zwiſchen den 
verſchiedenen Hauptſtädten ſeien in vollem Gange und wür⸗ 
den fortgeſetzt. Es ſei äußerſt wichtig, daß er mit dem 
franzöſiſchen Außenminiſter in engſte Fühlung käme. Es 
werde unzweifelhaft ein Augenblick kommen, wo man den 
Inhalt der verſchiedenen Nachfragen zuſammenſtellen und 
ſichten müſſe, um zu ſehen, was für ein Ergebnis ſie ge⸗ 
zeitigt haben. Die Abrüſtungskonferenz ſei ausdrücklich für 
dieſen Zweck vertagt worden, aber man hoffe, daß ſie ihre 
Tätigkeit im Januar wieder aufnehmen werde, wo dann von 
dieſer und jener Regierung Erklärungen über das Ergeb⸗ 
nis der Anſtrengungen abgegeben werden könnten. Er 
müſſe die Behauptung ablehnen, daß England die Fühlung 
mit Italien verloren habe. Je wichtiger es werde, die 
Macht der engliſchen öffentlichen Meinung und der eng⸗ 
liſchen Politik auf dieſe verwickelten Fragen wirken zu 
laſſen, um ſo größer ſei der Wunſch, dieſe Fühlungnahme 
mit allen Staaten zu halten. 


Von dem Syſtem der internationalen Verhand⸗ 
lungen wolle er nicht etwa zugunſten rein zweiſeitiger 
Verhandlungen abgehen. Die jetzigen zweiseitigen 
Beſprechungen ſeien nach feiner Anſicht nur ein 
Zwiſchenſtadinm, das ſpäterhin auf ihren weis 
teren internationalen Rahmen praktiſche Anwendung 
finden ſolle. Die Regierung habe Grund zu der An⸗ 
nahme, daß die Mitteilungen des Reichskanzlers Hit⸗ 
ler nicht nur an die Franzöſiſche Regierung, ſondern 
auch an andere Regierungen gerichtet ſeien. Es ſei 
deshalb notwendig, daß England ſeinerſeits in Ver⸗ 
bindung mit denen treten müßte, die dieſe Mittei⸗ 
lungen erhalten hätten. 


In der Ausſprache ſeien zwei wichtige Punkte zur 
Sprache gekommen: Der eine ſei die Frage der Sicher⸗ 
heit. Es ſei ſehr ſchwierig, nicht nur einen Ausdruck, ſon⸗ 
dern auch die dem Ausdruck zugrunde liegende Idee in eine 
praktiſche und brauchbare Form zu bringen. Der Umſtand, 
daß die jüngften Außerungen des Reichskanzlers Hitler ſo⸗ 
viel Gewicht auf politiſche Vereinbarungen gelegt hätten, die 
zur Beruhigung beitragen ſollten, ſei nach ſeiner Anſicht ein 
Anzeichen, daß dieſe Seite der Angelegenheit nicht nur auf 
den Gemütern in England, ſondern auch in anderen Län⸗ 
dern laſte. Er verſtehe die Lage ſo, daß die Deutſche Regie⸗ 
rung im Rahmen ihres allgemeinen Planes bereit ſei, die 
Schaffung einer internationalen Inſpektion und Kontrolle 
der Rüſtungen zu erwägen, die periodiſch und automatiſch 
auf alle Länder Anwendung finden ſolle. 


Der andere Punkt ſei u 2 
die Haltung Englands zum Völkerbund. 


Er glaube nicht, dh England in dieſer Hinſicht einem Tadel 
ausgeſetzt werden könne. Bei jeder Gelegenheit ſei in der 
klarſten Form erklärt worden, daß die Politik Englands da⸗ 
hin gehe, unerſchütterlich beim Völkerbund zu ſtehen und 
ihn zu unterſtützen. Die Engliſche Regierung verfolge die 
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Nerz. werde groß 

Denn namenlos 

ſoll Lieb in dir geſchehn. 

Welt, mach dich klein! 

Schließ fill dich ein! 

Du ſollſt vor Kinderaug beſtehn! 

Max ke 

JJ r ERNST 
in den ausländiſchen Staaten abgegebenen Erklärungen, die 
den Wunſch nach einer Reviſton des Völkerbundes andente⸗ 
ten. Ste habe aber keinen Grund zu der Vermutung, daß 
irgendwelche endgültigen Vorſchläge vorgebracht werden. 
Er, Sir John Simon, wiſſe jedenfalls nichts von ſolchen 
Vorſchlägen. 


Nach einer kurzen Ausſprache vertagte das Unter⸗ 
haus bis zum 20. Januar. tags 


Frauzöſiſche Unzufriedenheit mit der engliſchen Haltung. 
Paris, 22. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
der Regierung naheſtehende radikalſozialiſtiſche „Ere Non⸗ 
velle“, gab am Freitag ihrer Unzufriedenheit über die Hal⸗ 
tung der Engliſchen Regierung Ausdruck. Man müſſe die 
ernſthafte Frage ſtellen, ob die Engliſche Regierung die Ab: 
fit verfolge, ſich von den Verpflichtungen der unter: 
zeichneten Abkommen frei zu machen, indem ſie ſich mit ſo 
großem Nachdruck für den Abſchluß eines deutſch⸗franzöſi⸗ 
ſchen Nichtangriffspaktes einſetzte. Man müſſe ſich ferner 
fragen, ob England etwa den Genfer Brundſatz einer inter⸗ 
nationalen demokratiſchen Zuſammenarbeit aufgebe und ſich 
mehr und mehr den römiſchen Vorherrſchaftsplänen zu⸗ 
wenden wolle, weil es die enge Zuſammenarbeit Frank⸗ 
reichs mit den kleinen Mächten verhindere. Man habe aber 
trotzdem den Eindruck, als ob die engliſche ‚Öffentlichkeit 
nicht geſchloſſen hinter Simon ſtehe. 


; . in ſich 55 „Populaire“ noch einmal 
egen jede Verhandlung und gege de Verſtändigung 
3 gen jede en gung 


Ausreiſe⸗Sichtvermerl in Yentichland 
aufgehoben. 5 


Wie aus Berlin gemeldet wird, hat der Neichsmini 
des Innern den am 4. April 1933 — Ang 
reiſe⸗Sichtvermerkzwang für Reichsangehörige 
mit Wirkung vom 1. Januar 1934 aufgehoben. 

Von dieſem Zeitpunkt an bedürfen Reichsangehörige 
zum Grenzübertritt bei der Ausreiſe aus dem Reichsgebiet 
nicht mehr eines Sichtvermerkes, notwendig iſt ledig⸗ 
lich ein gültiger Reiſepaß. Dagegen bleibt das Geſetz 
über die Beſchränkung der Reifen nach der Republik O ſter⸗ 
reich vom 29. Mai 1933, durch das die Erteilung eines 
Ausreiſeſichtvermerks nach Oſterreich von einer Gebühr von 
1000 Mark abhängig gemacht wird, weiter in Kraft. 


Ein neuer Biſchof von Berlin. 


Auf den katholiſchen Biſchofsſitz in Berlin hat Pa pſt 
Pius XJ. den bisherigen Biſchof von Hildesheim, Prälaten 
Nikolaus Bares, berufen. Die Ernennung iſt vom 
Papſt am Donnerstag im Konſiſtorium verkündet worden. 

! Biſchof Dr. Bares wurde im Jahre 1871 in Iden⸗ 
heim als Sohn eines Landwirts geboren und kam nach Be⸗ 
ſuch des Jeſuitengymnaſiums in Trier an das biſchöfliche 
Prieſterſeminar. Er wurde 1895 zum Prieſter geweiht und 
wirkte dann als Kaplan in Koblenz und jpäter als Reli⸗ 


gionslehrer an verſchiedenen Schulen. Er machte das Ober⸗ 


lehrerexamen, begab ſich an die Univerſität Berlin und 
promovierte in Breslau zum Doktor der Theologie. Nach 
der Rückkehr nach Trier wurde er Profeſſor der Exegeſe des 
Neuen Teſtaments. Im Jahre 1920 wurde er in das Trie⸗ 
rer Domkapitel berufen und zum Geiſtlichen Rat ernannt. 
Etwas ſpäter wurde er päpſtlicher Hausprälat. Zum Biſchof 
von Hildesheim wurde er im Januar 1929 berufen. 


Abſchied der „Khnigsberger Hartungſchen Zeitung“. 
Eine der älteſten Zeitungen des deutſchen Oſtens, die 
„Königsberger Hartungſche Zeltung“, vor 
u Gleichſchaltung das demokratiſche Hauptorgan Oſtpreu⸗ 
ßens, teilt ihren Leſern mit, daß fie „Dis auf weiteres“ 
mit dem 1. Januar 1934 ihr Erſcheinen einſtelle. Die 
Hartungſche Zeitung wird in das im gleichen Verlage er- 
ſcheinende „Königsberger Tageblatt“ aufgehen. 


Republik Polen. 


Man will von Paläſtina lernen 


Nach dem Warſchauer „Unzer Expreß“ haben verſchie⸗ 
dene polniſche amtliche Perſönlichkeiten auf Grund ihres 
Aufenthalts in Paläſtina ausgezeichnete Gutachten über 
den Stand des füdiſchen Schulweſens abgegeben. 
Ferner erfährt das Blatt, daß das polniſche Kultusminiſte⸗ 
rium den bekannten Literaten und Pädagogen Januſz 
Korezak nach Paläſtina geſchickt hat, um das dortige 
jüdiſche Schulweſen gründlich zu ſtudieren . Unter Umſtän⸗ 
den ſollen dann paläſtinenſiſche Methoden in das 
volniſche Schulweſen eingeführt werden. Der 
judenfeindliche Krakauer „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ 
ſtellt hierzu die beſcheidene Anfrage, ob denn nicht die bis⸗ 
herige bewährte Tradition des polniſchen Schulweſens ein 
beſſeres Vorbild abgeben könne als die Methoden des 
Schulweſens in Paläſtina. 


Verurteilung eines Spions. 


Vor dem Bezirksgericht in Poſen hatte ſich ein ehe⸗ 
maliger Sergeant des dritten Fliegerregiments Edmund 

Piatek zu verantworten, dem zur Laſt gelegt wird, 
Spionage zugunſten eines Nachbarſtaates ge⸗ 
trieben zu haben. Die Verhandlung fand vor verſchloſfenen 
Türen ſtatt. Piatek wurde zu fünf Jahren Gefäng⸗ 
nis und zum Verluſt der öffentlichen und bürgerlichen 
Ehrenrechte für die gleiche Dauer verurteilt. 


Von Krakau nach Warſchan. 


Die konſervative Gruppe des Regierungsblocks hat be⸗ 
ſchloſſen, den „Czas“, ihr bisher in Krakau erſchenendes 


aan, nach Barſchau zu v 
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Umvälzende Erfindung mird in Danzig draltüch erprobt. 


N Danzig baut eine Waſſerſtofferzeugungsanlage nach druck⸗ 
elektrolytiſchem Prinzip. — Wärme wird geipeihert. — Das 


ganze menſchliche Daſein wird auf eine andere Grundlage 
geſtellt. — Der Landwirt erzeugt ſelbſt ſeine Düngemittel. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Die Blicke der ganzen Welt werden bald auf Danzig ge⸗ 
richtet ſein, denn dort wird eine Anlage von umwälzender 
Bedeutung für die Energie⸗ und Wärmewirtſchaft gebaut, 
die von den Gelehrten bisher als undurchführbar bezeichnet 
wurden. Staatsſekretär Feder hat einmal geſagt, als die 
Eiſenbahn gebaut wurde, hätten die Gelehrten die Errich⸗ 
tung von Bretterzäunen an den Gleisanlagen verlangt, um 
die Menſchheit vor Schaden zu bewahren. Nirgendwo halte 
man dort heute Bretterzäune für nötig, es ſei denn, daß die 
Gelehrten ſie für ihre Wiſſenſchaft noch für notwendig hiel⸗ 
ten. Ein Freund Gottfried Jeders, der Doktor Lawa⸗ 
czeck in München, ein Ingenieur von internationalem 
Ruf hat eine Erfindung gemacht, Waſſerſtoff als Energie⸗ 
träger durch Druckelektrolyſe ſpeicherfähig zu machen. Seit 
10 Jahren beſtritt die wiſſenſchaftliche Welt die Durchführ⸗ 
barkeit. Der junge Senator für Betriebe in Danzig, In⸗ 
genieur Huth, aber hat den Mut gehabt, die erſte Anlage 
nach Lawaczecks Prinzip bei der Weltfirma Siemens in 
Auftrag zu geben. Bald werden techniſche und wiſſenſchaft⸗ 
liche Kongreſſe nach Danzig verlegt werden, um dieſe um⸗ 
wälzende Anlage, die bereits in 6 Monaten fertig fein ſull, 
in Danzig zu beſichtigen. Wiſſenſchaftler, Techniker, Ver⸗ 
waltungsbeamte werden nach Danzig reiſen, um die Anlage 
zu beſichtigen. Danzig wird in den Vordergrund des In⸗ 
tereſſes der techniſchen Welt rücken. Schon heute kommen 
die Anfragen: „Wie weit ſeid ihr mit der Zerſetzeranlage?“ 
Erfüllt dieſe Erfindung die auf ſie geſetzten Hoffnungen, ſo 
kann ſie eine Anderung der Grundlagen des ganzen menſch⸗ 
lichen Daſeins herbeiführen. 


Dr. Ing. Lawaczeck iſt ein Münchener Gelehrter, 
der ſchon in faſt allen Kulturſtaaten ſeine techniſchen Fähig⸗ 
keiten bewieſen hat. Die Lawaczek⸗Turbine, die in Schwe⸗ 
den gebaut iſt, und ſeine Methode zur Beſtimmung der 
Zähigkeit von Ölen und ähnlichen Stoſſen find bekannt. Die 
Agyptiſche Regierung und die Polniſche Regierung haben 
ihn wiederholt in techniſchen Fragen zu Rate gezogen. Die 


oben genannte Verſuchsanlage wird alsbald in Danzig ge⸗ 


baut, und wird vorausſichtlich 150 000 Gulden koſten. Als 
wiſſenſchaftlicher Mitarbeiter fungiert Dr. Ing. Behrin⸗ 
ger von der Techniſchen Hochſchule Danzig, der ebenſo wie 
Senator Huth von der Wirtſchaftlichkeit dieſes Werkes über⸗ 
zeugt iſt. Die weltbewegende Erfindung wird eine neue 
Induſtrie hervorbringen und ihre Auswirkungen vor allem 
auf das Inſtallieren und den geſamten Zubringerdienſt 
haben, und das Problem der Arbeitsbeſchaffung günſtig be⸗ 
einfluſſen. 5 


Die Nationalſozialiſten haben ſchon immer für die Be⸗ 
freiung der Energiewirtſchaft aus den kapitaliſtiſchen Feſſeln 


gekämpft, weil nach ihrer Meinung die Elektrizitätswerke 


bisher nicht gebant wurden, um den en billig L 


und Wärme zuzuführen, ſondern um mit dem Verkauf non 
Energie in einer Monopolſtellung Geld zu verdienen. 


Zur 
Bewältigung von Spitzenleiſtungden in der Stromverſor⸗ 
gung in beſtimmten Stunden waren entſprechend große An⸗ 
lagen nötig, die natürlich bei geringerer Belaſtung des 
Werkes nicht voll ausgenutzt werden konnten. Die Zinſen 
für dieſe Kapitalsanlage konnten nur durch unverhältnis⸗ 
mäßig hohe Verkaufspreiſe gedeckt werden, die letzten Endes 
der Kleinabnehmer zu tragen hatte. Die Nationalſozialiſten 
propagierten nicht nun eine Anderung in der geſamten Or- 
ganiſation, ſondern waren ſich von vornherein darüber klar, 


daß vollkommen neue Wege beſchritten werden mußten, um 


das geſteckte Ziel zu erreichen. 


Waſſerſtoff als Energieträger 


zu verwenden, und den Strom der Elektrizitätswerke, der 
in den Zeiten geringer Belaſtung als Überſchußſtrom billig 


zu beziehen iſt, ſpeicherfähig zu machen, iſt die Idee Dr. La⸗ 


waczecks, die in Danzig in die Praxis umgeſetzt werden 
ſoll. Die Umwandlung der elektriſchen Energie in eine an⸗ 
dere Energieform läßt ſich wirtſchaftlich nach dem Prinzip 
der Druckelektrolyſe geſtalten. Das Waſſer wird durch 
Gleichſtrom in feine Beſtandteile, Waſſerſtoff und Sauer: 
ſtoff zerſetzt. Dieſe beiden Gaſe können getrennt in ge⸗ 
ſchloſſenen Gefäßen aufgefangen werden, wodurch bei An⸗ 
halten der Gaserzeugung der Druck ſteigt. Dadurch fallen 
alle bisherigen Verfahren zur Verdichtung der Gaſe weg, 
und damit die entſtehenden Koſten, Störungen und Gefah⸗ 
ren. Es hat ſich gezeigt, daß der Zerſetzer bei höherem 
Druck wirtſchaftlicher als bei niedrigem arbeitet. Bei der 
Druckelektrolyſe werden durchweg reine Gaſe erzeugt, und 
zwar entſpricht dem Gewinn von 1 Kubikmeter Waſſerſtoff 
eine gleichzeitige Erzeugung von einhalb Kubikmeter Sauer⸗ 
ſtoff. Man kann die Gaſe in Flaſchen bei 160 Atm. Bes 
triebsdruck abfüllen. Der Zerſetzer hat weiterhin die Eigen⸗ 
ſchaft, ſehr elaſtiſch zu ſein und eine Leiſtungsänderung um 
das 10 fache läßt ſich durch eine geringe Spannungserhöhung 
erreichen. Der Waſſerſtoff iſt das wirkſamſte Mittel zur 


Rückgängigmachung jeglicher Verbrennung. Will man an⸗ 


derſeits Verbrennung herbeiführen, ſo benötigt man immer 

Sauerſtoff und der Verbrennungsprozeß iſt um ſo raſcher 

und wirkſamer, je reiner der Sauerſtoff zugeführt wird. 
Der Verkaufspreis 


für 1 Kubikmeter Sauerſtoff wird vorausſichtlich 30 Pfg. 
betragen im Gegenſatz zu 1,60 G. heute, und Waſſerſtoff bei 


Großabnahme 1,30 G., da etwa eineinhalb bis zwei Millio⸗ 


nen Kilowatt Abfallſtrom nutzbar gemacht werden können. 
Die Verwendungsmöglichkeiten für Waſſerſtoff und Sauer⸗ 
ſtoff ſind ſehr vielſeitig. In erſter Linie wird Sauerſtoff 
zum Schweißen und Schneiden benötigt. Das Abwrack⸗ 
geſchäft der Werftinduſtrie dürfte eine große Belebung er⸗ 
fahren. Eine weitere eVrwendungsmöglichkeit von Waſſer⸗ 
ſtoff in Großbetrieben und im Haushalt beſteht darin, es 
als Heisgas billigſt zu verwenden. ; i 


Durch die Verwendung als Heizgas 


iſt es möglich, die Unterhaltungskoſten von Treibhäuſern 
gering zu halten. Dadurch wird ein Betrieb gefördert, der 
wie kein anderer geeignet iſt, Kleinunternehmern die Liefe⸗ 
rung von Frühgemüſe zu ermöglichen. 


2 Billiger Strom für den Landwirt 
iſt ein weiterer wichtiger Vorteil der Zerſetzeranlagen. 
Noch wichtiger aber tit die Billige Wärme, denn damit ges 


lingt die Aufſpeicherung von Feldfrüchten 
ohne Subſtanzverluſt. Klee z. B. iſt ſehr eiweiß⸗ 
haltig. Dieſes hochwertige Futtermittel verliert durch 
Regen 60 Prozent ſeines Nährwertes. Es iſt daher von un⸗ 
überſehbarer Bedeutung, wenn die Wärme ſo verbilligt wer⸗ 
den kann, daß das Trocknen des Klees wirtſchaftlich mög⸗ 
möglich wird. Mit Hilfe des billigen Waſſerſtoffgaſes ſoll 
es ermöglicht werden, der Landwirtſchaft ſo billig Wärme 
zuzuführen, daß im erweiterten Maß durch Genoſſenſchaften 
Getreide, Heu, Kartoffeln, Rüben uſw. getrocknet werden 
können. In Zukunft kann jeder Landwirt ſeinen zur 
Düngung notwendigen Stickſtoff ſelbſt ber 
ſtellen. 
Die chemiſche Induſtrie wird durch Erzeugung 
des neuen Waſſerſtoffgaſes entſcheidend beeinflußt. Mit 
Waſſerſtoff laſſen ſich aus Rüböl die ſchlecht werdenden und 
ſchlecht ſchmeckenden Stoffe entfernen, fo daß das Rüböl 
beſſer als beſtes Olivenöl wird. Man kann Rüböl zu Fett 
härten und dadurch die aus dem Ausland eingeführten Fett⸗ 
ſtoffe (Margarine) erſetzen. Für die Herſtellung von künſt⸗ 
lichem Dünger iſt die billige Gewinnung von Hochdruck⸗ 
waſſerſtoff Vorausſetzung. Die Großſtickſtoffwerke haben ſo 
hohe Anlagekoſten, daß 5 von 75 Proz. der Ammoniakwerke 
auf Gewinnung von Waſſerſtoff nach dem alten Verfahren 
mit Kompreſſor und Reinigung fallen. Für die Herſtellung 
flüſſiger Brennſtoffe aus Kohle, die Umwandlung ſchwerer 
Waſſerſtoffe in leichte und für die Veredelung von Torf und 
anderer minderwertiger Brennſtoffe iſt der billige Hoch⸗ 
druckwaſſerſtoff von größter Bedeutung. Durch Verbindung 
von Waſſerſtoff läßt ſich y 

die Holzkohle zu Benzol umwandeln, 
wodurch beide Stoffe leichter transportfähig und ſpeicherbar 
werden. Zur Erzeugung von Leuchtgas im Gaswerk kann 
Waſſerſtoff durch einen Zuſatz von Steinkohlen Verwendung 
finden. Die Motorenentwicklung wird künftig durch die 
Verwendung von Waſſerſtoff neue Wege gehen. Der fertig 
vorhandene, nach ſeinem Erfinder benannte Erren motor 
kann ſowohl mit reinem Waſſerſtoff, als auch mit Waſſer⸗ 
und Sauerſtoff betrieben werden. Durch geringe Anderung 
läßt ſich der Benzinmotor in einen brauchbaren Waſſerſtoff⸗ 
motor umwandeln. Hierbei fallen die läſtigen Aus⸗ 
puffgaſe des Benzin motors fort. 

Zuſammenfaſſend jet gefagt, daß in einem Lande, in 
dem Brennſtoffe ſehr teuer ſind, der Waſſerſtoff ein ſehr 
willkommenes, billiges Treibmittel iſt. In kohlenarmen, 
aber waſſerreichen Ländern iſt die Speicherung von Wärme 
künftig möglich. Die Rentabilität der Elektrowerke wird 
gewährleiſtet, die Strompreiſe werden billiger. 
Waſſerſtoff als Reduktionsmittel bei der Verhüttung von 
Erzen erfordert einen kleineren Ban von Hochöfen als 
bisher. Durch die Erſchließung dieſer neuen Kraftquelle 
wird es endlich möglich werden, den Kohlen verbrauch mög⸗ 
lichſt ſparſam zu geſtalten. 

Für den Sauerſtoff iſt das Verwendungsfeld noch nicht 
ſo überſichtlich, doch iſt er durch ſeine Eigenſchaft, auch 
ſchlechteſte Brennſtoffe mit erhöhtem Wirkungsgrad zu ver⸗ 
brennen, beſonders geeignet zur Verbrennung von Müll, 
dte als ſolche wieder wirtſch ch ausgeſtaltet werden kaun. 

Durch die erwähnten Verwendungsmöglichkeiten der er- 
haltenen Gaſe, wie fie Senator Huth der Preſſe darlegte, 
muß man mit einer völligen Umgeſtaltung der 
Wirtſchaft rechnen. Es wird endlich ermöglicht, auch 
dem letzten Volksgenoſſen die Segnungen der Kultur zu⸗ 


teil werden zu laſſen. 
* 


Die Korruptionsſtelle wird aufgelöſt. 


Der Danziger Senat hat beſchloſſen, die am 7. Juli 
eingerichtete Dienſtſtelle zur Bekämpfung von Mißſtänden, 
die ſogenannte Korruptionsſtelle, mit dem 31. De⸗ 
zember 1933 aufzulöſen. 1 
„Verband der Polen“ in Danzig 

Der vor einiger Zeit neugegründete Verband der 
Polen“ in Danzig, der nach dem Willen polniſcher 
amtlicher Stellen die alleinige Organiſation der in Danzig 
lebenden Polen ſein ſoll, iſt jetzt mit feiner Organtſation 
nahezu fertig. Der geſamtpolniſche „Verband der Legionäre“ 
ſoll die Führung über den „Verband der Polen“ in Danzie 
übernehmen. 5 


Kleine Nundſchau. 


Mutter von 29 Kindern. 


Das Conti⸗Burean meldet aus Wien: In der Uni⸗ 
verſitätsklinik hat nach Berichten der Mittagsblätter 
eine 45jährige Frau, die Frau eines Kutſchers, ihr 
29. Kind geboren. Von dieſen MW Kindern waren 23 
Jungen und 6 Mädchen, von denen 16 — 12 Jungen und 
4 Mädchen — noch am Leben ſind. 


Knud Rasmuſſen 7 

Der große däniſche Polarforſcher Dr. Kuud Ras⸗ 
muſſen iſt geſtorben. Schon ſeit längerer Zeit war er an 
den Folgen einer Fleiſchvergiftung, die er ſich in 
Grönland zuzog, ſchwer erkrankt. 


Billigere Patente 
für den Verkauf von Spirituoſen. 


Wie aus maßgeblicher Quelle verlautet, wird in der 
nächſten Zeit eine Verfügung des Finanzminiſters erſchei⸗ 
nen, durch die eine Anderung der Patent⸗Ab⸗ 
gaben vom Groß⸗ und Kleinverkauf von Spirituoſen und 
alkoholiſchen Getränken vorgenommen wird. Danach wird 
vom 1. Januar 1934 eine bedeutende Vergünſtigung 
bei den Abgaben vom Verkauf von Spirituoſen, Schnäpſen, 
Weinen und Bier gewährt. Im Vergleich zu den heutigen 
Abgaben wird durch die neue Verfügung eine Senkung um 
etwa 47 Prozent der Patentgebühren eingeführt und deren 
Höhe wird von der Art und dem Verkaufsort beſtimmt. 

Die Ermäßigung der Patentgebühren beträgt in den 
Städten (1. Klaſſe) Kattowitz, Krakau, Lemberg, Lodz, Poſen 
und Warſchau von 20 bis 34 Prozent und zwar ſe nach 
dem Verkaufsort. In allen übrigen Städten von mehr 
als 10000 Einwohnern wird die Ermäßigung von 28 bis 
82 Prozent betragen. Die höchſte Ermäßigung iſt für die 
Unternehmen vorgeſehen, die der dritten Ortsgruppe an⸗ 
gehören, d. h. ſich in Ortſchaften befinden, die bis 10000 
Einwohner zählen. In dieſen Ortſchaſten beträgt die Er 
mäßigung 40 bis 64 Prozent. 


© 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle 8 — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 22. Dezember. 


Wenig verändert. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung bei wenig veränderten Tem⸗ 
peraturen an. 


Weihnachtsglanz. ER 
Vom Weihnachtsglanz zu reden tut nicht not. Wie 
ſtrahlt er uns doch von allen Seiten entgegen! Aus lachen⸗ 
den Kinderaugen und aus leuchtenden Chriſtbaumkerzen! 
Durch alles Singen und Klingen dieſer Tage geht doch 
eine einzige Grundmelodie: Das ewige Licht geht da herein, 
gibt der Welt einen neuen Schein! Und aus der lieben 
Weihnachtsgeſchichte grüßte es uns: Die Klarheit des Herrn 
leuchtete um fie (Luk. 2, 1-20). Was iſt alles Flimmern 
und Schimmern irdiſchen Glanzes gegen dieſe Himmels⸗ 
klarheit! Ja, wahrlich, es iſt etwas Leuchtendes in dieſer 
ſchlichten Erzählung von der ſtillen heiligen Nacht. Was 
da glänzt, iſt ein Abglanz göttlicher Liebe, die in das Dunkel 
der Welt hineinſtrahlt in der Sendung des eingeborenen 
Sohnes. Hier drunten lauter Nacht und Not, bei ihm 
lauter Licht und Leben. Hier drunten lauter Sünde und 
Finſternis, bei ihm lauter Gnade und Herrlichkeit, hier 
drunten lauter Eiſeskälte und Tod, bei ihm ein brennendes 
Feuer der Liebe, an dem alles Eis ſchmelzen muß und aller 
Tod in Leben verwandelt wird. Daß uns in dieſem Weih⸗ 
nachtskinde der Heiland geboren iſt, daß in ihm Gott ſeine 
Menſchenkinder in Gnaden heimſucht und ſein Erbarmen 
offenbar macht, daß wir in ihm das Recht haben ſollen, 
ſeine Kinder zu heißen, gleichwie er unſer Bruder geworden 
iſt, daß uns in ihm die Gewißheit geworden iſt von der 
Wirklichkeit des Reiches da Fried und Freude lacht, das 
macht uns die Herzen licht und hell, das leuchtet als Weih⸗ 
nachtsglanz wieder durch die liebe, fröhliche, ſelige Zeit, 
damit auch von uns etwas leuchte von ſeiner Liebe dahin, 
wo es dunkel iſt. Kommt, wir wollen in alles Dunkel in 
uns und um uns die Weihnachtsſonne ſtrahlen laſſen. Sie 
lehre uns die Weihnachtskunſt, „wie ich im Lichte wandeln 
ſoll und ſei des Weihnachtsglanzes voll“. 
D. Blau⸗Poſen 


Weihnachtsfeier der deutſchen Volksſchule. 


Die deutſche Volksſchule hatte für geſtern Eltern und 
Angehörige ihrer Schüler ſowie Freunde der Anſtalt zu 
einer Weihnachtsfeier in Kleinerts Feſtſälen eingeladen. 
Der große Saal war reſtlos gefüllt. Alt und jung waren 
erſchienen und nahmen teil an den ſchönen Darbietungen, 
die von den Schülern der Anſtalt beſtritten wurden. Neben 
Weihnachtsgedichten und den Geſängen eines gut geſchulten 
Chors trat ein kleiner Geigenchor auf, der ebenſoviel Bei⸗ 
fall erntete wie ber gut geſchulte Lautenchor. Beſonders 
gefallen konnte der Sologeſang eines größeren Mädchens, 
das mit Klavierbegleitung „Maria ſitzt im Roſenhaag“ 
vortrefflich zu Gehör brachte. Nicht minder gefallen konnte 
das kleine Mädchen, das mit viel kindlichem Schalk das nette 
Gedichtchen „An den heiligen Chriſt“ zum Vortrag brachte. 
Es erntete einen derartigen Beifall, daß es ſein Verschen 
noch einmal herſagen mußte. 1 

Den Hauptteil der Vortragsfolge füllte das Weihnachts⸗ 
fpiel mit Geſang und Tanz „Die Zwergenpoſt“ aus. 
Das heitere Spiel der Kleinen und Kleinſten löſte große 
Begeiſterung aus. Das zweite Bild, das in dem Zwergen⸗ 
voſtamt ſpielte, zeichnete ſich durch flottes Tempo und eben⸗ 
ſolches Spiel aus, während das dritte Bild einen Rieſen⸗ 
aufmarſch von Nixen, Käfern, Fröſchen, Zwergen, Pilzen, 
Rotkäppchen, Sternchen, Engeln und Schneeflocken brachte. 
Wer Gelegenheit hatte, in einer Pauſe einen Blick hinter die 
Kuliſſen dieſes lieblichen Kinder⸗Theaters zu tun, der 
konnte einen Begriff von der ungeheuerlichen Arbeit be⸗ 
kommen, die hier geleiſtet wurde, um mit all dieſen kleinen 
Trabanten ein ſo vorzügliches Weihnachtsſpiel über die 
Bretter gehen zu laſſen. Wenn man miterlebte, wie kurz 
vor dem Aufgehen des Vorhangs plötzlich das Fehlen eines 
Froſchkopfes feſtgeſtellt wurde, wie plötzlich einer der kleinen 
Leuchtkäfer — wahrſcheinlich infolge der großen Auf⸗ 
regung — noch ſchnell den kleinſten Raum des Kleinertſchen 
Etabliſſements aufſuchte — und damit den Abmarſch feiner 
Kolonne verhinderte, — wenn man dieſe Aufregung und 
dieſes Durcheinander beobachtete, darf man mit Bewun⸗ 
derung feſtſtellen, daß aus dieſem wilden Trubel doch noch 
ein regelrechtes Theaterſpiel werden kann. Wenn man die 
ſtrahlenden Augen der Kinder im Zuſchauerraum und das 
Glänzen derjenigen der Erwachſenen ſah, wenn man die 
Freude miterlebte, mit der die kleinen Schauſpieler bei der 


Sache waren, dann dürfen alle, die zum Gelingen dieſes 


Feſtes beigetragen haben, die Gewißheit baben, daß ihre 
viele Mühe und Arbeit nicht umſonſt geweſen iſt. 


In der Konkursſache der Bank M. Stadthagen hat 
am Donnerstag im Sad Grodzki eine Gläubigerverſamm⸗ 
lung unter Vorſitz des Richters Hozakowfſki ſtattgefunden. 
Über die bisherige Tätigkeit der Konkursverwalter er⸗ 
ftattete einer der bisherigen zwei Verwalter, nämlich Direk⸗ 
tor Joſef Wittek, Bericht, wobei er gleichzeitig, wie der 
„Dzien Bydg.“ berichtet, ſein Amt als Konkursverwalter 
niederlegte. Da auch der andere Konkursverwalter, näm⸗ 
lich der Rechtsanwalt Ciſewſki, nach der genannten 
Quelle ſein Amt niedergelegt hat, teilte der Verſammlungs⸗ 
leiter mit, daß er zur Wahl eines neuen Konkursverwalters 
eine neue Gläubigerverſammlung einberufen werde. Wie 
das genannte polniſche Blatt weiter berichtet, ſoll zur Ver⸗ 
waltung der Konkursmaſſe nur ein Verwalter anſtatt der 
bisherigen zwei berufen werden. Das iſt ein ſehr dürftiger 
Bericht über dieſe Angelegenheit, an der weite Kreiſe aus 
Stadt und Land beteiligt ſind. Man erfährt daraus nichts 
über den Stand der Dinge bei der fallierten Bank und auch 
nichts über die Gründe für den Rücktritt der bisherigen 
Konkursverwalter. Der die Verſammlung leitende Richter 
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Hunger und Kälte tun weh! 
Haſt Du ſchon für die 
Winterhilſe geopfert? 


teilte nach dem genannten Blatte mit, daß der Termin der 
angekündigten neuen Gläubigerverſammlung „in den 
Blättern“ bekannt gemacht werden würde. Wir möchten 
bitten, daß dieſer Termin nicht nur wie bisher in den pol⸗ 
niſchen Blättern, ſondern auch in der „Deutſchen Rundſchau“ 
bekannt gemacht würde, da zu den Gläubigern der fallierten 
Bank auch zahlreiche Deutſche gehören, die nach der bis⸗ 
herigen Praxis weder etwas von der Einberufung einer 
Gläubigerverſammlung noch überhaupt über die ganze 
Angelegenheit etwas erfahren, obgleich ſie daran dasſelbe 
Intereſſe haben wie die polniſchen Gläubiger. 

8 Mehrſkalige Thermometer bleiben im Handel. Der 
Miniſter für Handel und Gewerbe hat durch eine Ver⸗ 
fügung vom 13. Dezember 1933 geſtattet, daß die Thermo⸗ 
meter, die die Verkäufer noch auf Lager haben und die 
neben der Celſiusſkala auch noch andere Skalen aufweiſen 
und mit den Plomben des Meßamtes verſehen ſind, bis 
zum 30. Juni 1935 verkauft werden können. 

s Ein merkwürdiger Feuerwehrkommandant. Vor der 
Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts hatte ſich der 
3ljährige Landwirt Jözef Kozlowſki aus Wöjein, Kreis 
Mogilno, dafür zu verantworten, daß er am 28. März d. J. 
die Rettungsaktion ſeines in Brand geratenen Wohnhauſes 
zu hindern verſuchte. Mit K. zuſammen auf der An⸗ 
klagebank Platz genommen hatten der 22jährige Sylveſter 
Mojeeki, die Brüder, der 25jährige Leon und der 27⸗ 
jährige Jozef Zwolinſki, ſowie der jährige Staniſlaw 
Bandoch, denen die Anklageſchrift Beihilfe vorwirft. Der 
Sachverhalt dieſes Prozeſſes iſt, wie aus der Anklageſchrift 
hervorgeht, folgender: An dem genannten Tage gegen 
7 Uhr abends, ertönte in dem Wohnort der Angeklagten 
plötzlich Feueralarm, da in Wilezynie, einem Nachbardorfe 
Feuer ausgebrochen war. Der Angeklagte K., der das 
Amt eines Feuerwehrkommandanten bekleidete, 
alarmierte die übrigen Angeklagten und noch einige Dorf⸗ 
bewohner, die der Feuerwehr angehörten, worauf ſie zu dem 
Brande ausrückten. Während die Wehr nach dem Nachbar- 


dorfe unterwegs war, entſtand in dem Wohnhauſe des K. auf 
rätſelhafte Weiſe Feuer. Da der angebliche Brand in dem 


Und du, o zartes Jefulein, 
kehr doch bei uns zur fjerberg ein, 
erwärm die kalten Herzen; 
des Glaubens Licht 
verlöfche nicht, 
zünd’ an un Liebeskerzen! 


Georg Weiſſel 
(1590 — 1635) 


Nachbardorfe ſich als kleines Feldfeuer erwies, kehrte die 


Feuerwehr wieder nach ihrem Wohnort zurück. Dem 
Brande des eigenen Hauſes gegenüber zeigte ſich der An⸗ 
geklagte K. nicht nur gleichgültig, ſondern hinderte noch die 
Feuerwehrleute, die ſich an der Löſchung des brennenden 
Wohnhauſes beteiligten. Ein Feuerwehrmann, der ſich eifrig 
an der Löſchung beteiligte, erhielt von dem famoſen Feuer- 
wehrkommandanten zwei Ohrfeigen, angeblich dafür, daß er 
während der Rettungsaktion einen Obſtbaum in ſeinem 
Garten beſchädigt hätte. Die übrigen Angeklagten unter⸗ 
ſtützten K. in der Weiſe, daß ſie ſich gleichfalls bemühten, 
den übrigen Feuerwehrleuten Hinderniſſe in den Weg zu 
legen. Kozlowſki und die anderen Angeklagten bekennen 
ſich vor Gericht nicht zur Schuld. Aus den zahlreichen Zeu⸗ 
genausſagen, es wurden etwa 15 Zeugen vernommen, geht 
deutlich hervor, daß die Angeklagten tatſächlich alles ver⸗ 
ſucht hatten, um eine Eindämmung des Brandes zu ver⸗ 
hindern. Der Angeklagte Kozkowſki, auf deſſen Grundſtück 
ſchon des öfteren Feuer ausgebrochen war, hatte ſein Wohn⸗ 
haus, wie die Verhandlung ergab, ziemlich hoch verſichert. 
Ein gegen Kozkowſki früher angeſtrengtes Verfahren wegen 
Brandftiftung feines Hauſes mußte allerdings wegen Man⸗ 
gels an Beweiſen niedergeſchlagen werden. Das Gericht 
verurteilte nach Schluß der Beweisaufnahme den Haupt⸗ 
angeklagten K. zu 1 Jahr Gefängnis, die Brüder Leo und 
Jozef Z., ſowie Staniſtaw B. zu je 6 Monaten Gefängnis 
mit 5jährigem Strafauſſchub. Der Angeklagte Sylveſter M. 
wurde freigeſprochen. 2 


Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich geſtern nach⸗ 
mittag gegen 3 Uhr im Haufe Friedrichſtraße (Dinga) 78. 
In einer Erdgeſchoß⸗Wohnung des Hinterhauſes wohnten 
zwei Frauen und zwar eine Staniflama Bukowſka und 
die 90 jährige Witwe Maria Gralſka. Als die letztere 
geſtern allein in der Wohnung war, hatte ſie ſich wieder, 
wie ſo oft ſchon, Flanell⸗Lappen am Ofen gewärmt, um fie 
ſich dann um die Füße zu legen. Da die Frau kurzſichtig 
iſt, hatte ſie nicht bemerkt, daß einer der Lappen zu glim⸗ 
men begonnen hatte. Nachdem ſie ſich die Lappen um die 
Füße gelegt hatte, fingen ihre Kleider plötzlich 
Feuer und bald ſtand die Greiſin in hellen Flammen. 
Auf die Hilfernfe eilten die Hausbewohner hinzu und 
löſchten das Feuer. Im bewußtloſen Zuſtande brachte man 
die Unglückliche in das Krankenhaus, wo man ſchwere 
Brandwunden feſtſtellte. Der Zuſtand iſt ernſt. 

Ss Selbſtmord verübte in der fr. Kriegsſchule der 30⸗ 
jährige Fähnrich Jözef Mitkoſch, indem er ſich eine Kugel 
in den Kopf ſchoß. Der Grund zu der Tat ſoll in mangeln⸗ 
der Begabung zu ſuchen ſein, weshalb er die Anſtalt ver⸗ 
laſſen wollte. 


rr 


Leichenfund bei Crone. 


Die Polizeibehörde des Kreiſes Bromberg wurde davon 
benochrichtigt, daß man in der Nähe von Crone die Leiche 
eines Mannes mittlerer Größe, die gut gekleidet war, auf⸗ 
gefunden hat. Bei dem Toten, der etwa 30 Jahre alt ſein 
kann, wurden keinerlei Dokumente gefunden, aus denen 
die Perſonalien feſtzuſtellen wären. An den Fundort be⸗ 
aab ſich die gerichtsärztliche Kommiſſion. 


Der Schwanengeſang 
des Poſener Stadtparlaments 
& Poſen, 21. Dezember. Die Stadtverordnetenverſamm⸗ 


lung in ihrer alten Zuſammenſetzung tagte geſtern abend 


unter dem Vorſitz des Stadtpräſidenten Ratajſki zum 
letzten Male. Der Saal war von der Städtiſchen Garten⸗ 
baudirektion mit einer wahren Flut von Blumen gefüllt, 
die den „nimmer wiederkehrenden“ Stadtverordneten zum 
Abſchied am Schluß der Sitzung überreicht wurden. Den 
Auftakt der Sitzung bildeten mehrere Beſchlüſſe geringerer 
Bedeutung. Darauf erſtattete der Stadtpräſident den Tä⸗ 
tigkeitsbericht für das Jahr 1933 aus dem folgendes zu er⸗ 
wähnen iſt: Es ſanden 19 Sitzungen, darunter die große 
Budgetberatungs⸗Sitzung und eine außerordentliche Sitzung 
anläßlich des Meeresfeſtes, ſtatt. Der Durchſchnittsbeſuch be⸗ 
trug 43 Stadtverordneten von im ganzen 60. Eingebracht 
wurden 186 Magiſtratsanträge, von denen drei unerledigt 
blieben und der neuen Verſammlung zur Erledigung ver⸗ 
bleiben. An Interpellationen wurden 29 behandelt; von 
Bürgern und Inſtitutionen außerhalb der Verſammlung 
waren 53 Bittſchriften und Anträge eingegangen. Von wich⸗ 
tigeren Beſchlüſſen ſind zu nennen: die Feſtſetzung des 
Stadthaushaltsvoranſchlages als vornehmliches Recht des 
Stadtparlaments; der Ausbau des Altersheims in der fr. 
Poſadowſkyſtraße; die Feſtſetzung des neuen Tarifs des 
Stadtkrankenhauſes; die Herabſetzung der Preiſe für Gas, 
Waſſer und Elektrizität; die Aufnahme von Anleihen aus 
dem Arbeitsfonds; die Bewilligung außerordentlicher Kre⸗ 
dite zur Beſchäftigung der Arbeitsloſen. Der Stadtpräſident 
ſchloß die Sitzung mit herzlichem Danke an die von der Ver⸗ 
ſammlung zum Wohle der Stadt geleiſtete Arbeit und gab 
der Hoffnung Ausdruck, daß auch das neue Stadtparlament 
die gleichen Erfolge für feine Arbeit haben möchte, wie das 
alte, das mit dem ſtolzen Bewußtſein ſeine Sitzungen 
ſchließe, nützliche Arbeit für das Gemeinwohl der Einwoh⸗ 
nerſchaft Poſens geleiſtet zu haben. 


c Gneſen (Gniezno), 21. Dezember. Anhänger der 
Kommuniſtiſchen Partei warfen Flugblätter in das 


Magiſtratsgebäude. Die Polizei hat einige verdächtige Per⸗ 


ſonen verhaftet. 

Die Schweineſeuche iſt bei dem Beſtitzer Felix 
Tylmann in Lugin bei Witkowo ausgebrochen. 

Bei Thomas Borecki in Szule bei Witkowo wurden 
2 Schweine und 17 Hühner, bei ſeinem Nachbarn Joſef Le⸗ 
wandowſki ein Schwein im Werte von 180 Zloty ge⸗ 
ſtohlen. Ein Schwein im Gewicht von 160 Kg. wurde dem 
Landwirt Czwiklinſki in Gorane, und dem Beſitzer 
Valerian Pawlak in Loceljtein zwei Schweine im Werte 
von 200 Zloty entwendet. Einbrecher ſtahlen aus der Woh⸗ 
nung von Oſinſki, Warſchauerſtraße 24, vier Gardinen, und 
eine ſilberne Taſchenuhr bei Foranik, Warſchauerſtraße 40. 


2. JInowroclaw, 21. Dezember. Von einem herabſtürzen⸗ 
den Balken ſchwer verletzt wurde der 50 Jahre alte 
Landwirt Czeſtaw Obiala aus Dzwierzchno hieſigen Krei⸗ 
ſes. Als er die Tore ſeiner Scheune ſchloß, fiel plötzlich 
ein Balken herunter, wobei er eine ſchwere Kopfverletzung 
und Bruch des linken Armes davontrug. Er wurde in das 
hieſige Krankenhaus gebracht. e 

Angeſchoſſen wurde am Dienstag durch den Wald⸗ 
hüter Wackaw Kowalſki der Einwohner Czeſtaw Balee⸗ 
rowſki aus Brzesé⸗Kuf., als er im Walde des Gutes So⸗ 
kolowo Zweige ſammelte. Er trug erhebliche Verletzungen 
an beiden Beinen davon. 

Wegen Totſchlags hatte ſich geſtern vor der hier 
tagenden verſtärkten Straffammer der 28 jährige Joſef 
Kwiatkowſki von hier zu verantworten. Der Ange⸗ 
klagte war am 10. September d. J. zu ſeinem Bruder Max 
nach Sciborce gegangen und begaben ſich beide zu den Ar⸗ 
beiterbaracken, wo ein Vergnügen ftattfand. Bald entſtand 
unter den jungen Leuten ein Streit und gleich darauf eine 
Schlägerei, in deren Verlaufe Joſef K. ein dolchartiges 
Meſſer zog und um ſich ſtach, wobei er vier Perſonen 
ſchwer verletzte und einem Stefan Miscicki die 
Schlagader durchſtach, ſo daß dieſer auf der Stelle 
tot zuſammenbrach. Die übrigen Verletzten haben im Kran⸗ 
kenhaus lange Zeit zugebracht, ehe ſie ihre Geſundheit wie⸗ 


derfanden. Der Angeklagte behauptet, nur ſeinem Bruder 


zu Hilfe geeilt zu ſein, der von den anderen ſchwer geſchla⸗ 
genworden war. 13 Zeugen behaupten das Gegenteil und haben 
bei Joſef einen Dolch und bei Max einen Schlagring ge⸗ 
ſehen, während die anderen unbewaffnet waren. Der Staats⸗ 
anwalt forderte ſtrengte Beſtrafung des Schuldigen. Er 
wird nach kurzer Beratung zu 6 Jahren Gefängnis unter 
Anrechnung der Unterſuchungshaft verurteilt. 4 5 


Ii. Nakel, 20. Dezember. Dem Landwirt Hinz aus 
Mrotſchen wurde eine Pelzdecke vom Wagen ge⸗ 
ſtohlen, als er hier in der Stadt für kurze Zeit in ein 
Geſchäft ging. Dem Beſitzer Kazmierſki aus Kraſski 
wurden auf dem Wege nach Nakel von ſeinem Wagen zwei 
Zentner Roggen geſtohlen. 5 f 

Bei Hausſuchungen nach geſtohlenen Gegenſtänden wur⸗ 
den hier in der ul. Ogrodowa bei einem Arbeitsloſen die 
bei dem Schloſſermeiſter Schuhmacher verſchwundenen Hand⸗ 
werkszeuge, und bei einem anderen in Polichno die aus 
der Villa Bauer geſtohlene Nähmaſchine gefunden. 

D Pudewitz (Pobiedziſka), 20. Dezember. Geſtern wur⸗ 
den auf hieſiger ſtädtiſcher Jagd von 8 Schützen 46 Haſen 
geſchoſſen. — Auf der Treibjagd in Biskupitz wurden von 
7 Jägern 26 Haſen und 3 Faſanen geſchoſſen. Jagdkönig 
wurde der Landwirt Szymiüſki⸗Jankowo hieſigen Kreiſes. 

Dem Arbeiter Fraekowtak aus Olſzak hieſigen 


Kreiſes, wurden auf dem Wege nach der Stadt 120 Chriſt⸗ 


bäume von der Polizei beſchlagnahmt, welche aus dem Pri⸗ 


vatwalde in Biskupitz geſtohlen waren. — Dem Landwirt 


Jenzanionka aus Sbirkowo hatten unbekannte Täter 
ein 2 Zentner ſchweres Schwein und 6 Stopfgänſe geſtohlen. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſferſtand der Weichſel vom 22. Dezember 1933. 
Krakau — 2.67. Zawichoſt + 1,64, Warichau +1,38, Plock +1, 
Thorn -+ 1,14 Fordon + 1,54 Culm + 0,68. 2 hear 5% 127 
Kurzebrat + 152, Pieckel + 0,72, Dirſchau + 0,77, Einlage + 2,06, 
Schiewenhorſt + 2.20. 55 re 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 294. 


Bromberg, Sonnabend, den 23. Dezember 1933. 


Pommerellen. 


22. Dezember. 
Graudenz (Grudziadz). 


Strahlende Kinderaugen 


ſah am Mittwoch nachmittag der große Saal des „Tivoli“, 
in deſſen Mitte ein ungemein ſtattlicher, lichtergeſchmückter 
Tannenbaum prangte. Ach, es war eine gewaltige Schar 
von Jungen und Mädeln, die der Deutſche Frauen⸗ 
verein für Armen⸗ und Krankenpflege an die 
langen, weißgedeckten, mit Tannenzweiglein verzierten 
Tiſchrethen geladen hatte. Nicht weniger als 104 ſolcher 
jungen Mitmenſchen aus Familien von deutſchen Volks⸗ 
genoſſen, denen die jetzige Zeit der Arbeitsloſigkeit und der 
ſich daraus ergebenden Entbehrungen gar bitter zuſetzt, Kin⸗ 
dern bis herauf zu 14 und hinunter zu Neſthäkchen im zar⸗ 
ten Alter bis zu 2 Jahren, galt es, einige frohe, liebe⸗ 
erfüllte Stunden zu bereiten und ihnen zu zeigen, daß es 
doch noch gute, ihrer notleidenden Stammesgenoſſen ſich 
gern erbarmende Menſchen gibt. 


Frohen Herzens und erwartungsvoll marſchierte die 
Kinderſchar gegen 4 Uhr mit dem Geſange „Du lieber, 
frommer, heilger Chriſt“ in den Saal. Hier hieß es nun 
darzutun, daß man auch würdig iſt des Guten, daß einem 
erwieſen wird, daß man insbeſondere brav geweſen war 
und fleißig gelernt hatte, um die Feier zu verſchönern, es 
klappte ja — man muß es ehrlich jagen — alles recht vor⸗ 
trefflich: die Weihnachtsgeſchichte und all die andern, vielen 
und, hübſchen chriſtfeſtmäßigen Gedichte, die von Größeren 
und Kleinen vor dem glänzenden Nadelbaum vorgetragen 
wurden. Wie prächtig ſchmeckte da denn auch der kredenzte 
Kakao mit Schnecken und Kuchen. Dankerfüllt klangen aus 
Hergensgrund unſere ſo einzig ſchönen Weihnachtslieder. Als 
es dann and Beſcheren ging, da kannte der Übermut der 
Kleinen faſt keine Grenzen. In allzu lebhafter Beweglich⸗ 
keit ſchwirrten die Plappermäulchen, jo daß die ſonſt jo 
gütige Frau Vorſitzende beinahe ſchelten mußte damit die 
hier doppelt erforderliche feierliche Stille herrſche. Ei. was 
gab's aber auch für wunderſchöne Sachen in den beiden 
großen Tüten, die jedem der verlangenden Gäſte aus der 
Kinderwelt im Auftrage des lieben Weihnachtsmannes von 
liebenswürdigen Vereinsdamen gereicht wurden. Da er⸗ 
hielt man warme, kräftige Bekleidungsſtücke, wobei nach 
Möglichkeit ausgeſprochene Wünſche Berückſichtigung gefun⸗ 
den hatten; da war allerhand von dem, was man, zumal 
zur Zeit der beſeligenden Weihnacht, ſo gern genießt an 
wohlſchmeckenden ſüßen und knusprigen Sächelchen. Ja, da 
fehlte nicht einmal etwas zur Unterhaltung an langen Win⸗ 
terabenden. Wie ſollte ſonſt das Kinderherz auffubeln vor 
lauter Freud'! Hochbeglückt ging dann alles nach und nach 
daheim, zu Vatern und Muttern, ſoweit ſie allerdings, ſchon 
der Kleinſten wegen, nicht ſelbſt bereits zugegen waren. * 


Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 
11. bis zum 16. Dezember d. J. gelangten auf dem hieſigen 
Standesamt zur Anmeldung: 30 eheliche Geburten (12 
Knaben, 18 Mädchen), ſowie 4 uneheliche Geburten (3 Kna⸗ 
ben, 1 Mädchen); ferner 7 Eheſchließungen und 12 Todes⸗ 
fälle, darunter 3 Kinder im Alter bis zu einem Jahr 
(ſämtlich Knaben). * 


x Gewiſſe Verbilligungen der Straßenbahnfahrten. 
Von der Verwaltung der ſtädtiſchen Unternehmungen wird 
bekanntgegeben: Ab 1. Januar 1934 werden für Monats⸗ 
Straßenbahnkarten folgende niedrigere Preiſe erhoben: 
1. unperſönliche Monatskarten lunbeſchränkte Fahrtenzahl) 
10 Zloty (bisher 15 Zloty), 2. perſönliche Monatskarten 
(unbeſchränkte Fahrtenzahl) 7 Zloty (bisher 10 Zloty), 
3. Schüler⸗Monatskarten (zweimal tägliche Fahrt) 2 Ztoty 
(bisher 5 und 2,50 Zloty), 4. ein Heft mit 10 Fahrkarten 
1,50 Zloty (bisher 1,75 Zloty). Monatskarten für Jannar 
1934 werden bereits jetzt verkauft. Dieſe Karten verleihen 
das Recht, ſchon im laufenden Monat (Dezember) die 
Straßenbahn zu benutzen. * 

5 x Submiſſion. Die Fleiſchlieferung für die hieſige Gar⸗ 
niſon pro 1. Januar bis 31. März 1934 ſoll im Wege der 
unbeſchränkten Submiſſion vergeben werden. Zu liefern 
ſind 1200 Klg. (Rind⸗, Schweine⸗, Hammel⸗ und Räucher⸗ 
fleiſch ſowie 200 Klg. Speck) täglich. Vergebungstermin iſt 
auf den 28. Dezember d. J., 9 Uhr, in der Kanzlei der Quar⸗ 
tiermeiſterei des 65. Inf.⸗Regts. (Jagiello⸗Kaſerne) anbe⸗ 
raumt. Bewerbungen um ganze oder teilweiſe Lieferung 
ſind in verſiegelten Umſchlägen gemäß der für die Militär⸗ 
lieferungen geltenden Vorſchriften einzureichen. Den Offer: 
ten iſt eine Quittung über eine in Höhe von 3 Prozent des 
Wertes der angebotenen Lieferung niedergelegte Kaution 
beizufügen. Der Vorſitzende der Vergebungskommiſſion be⸗ 
hält ſich das Recht der Auswahl unter den eingereichten 
Offerten vor. * 


Die Leiche Siebelts ausgegraben. In der Kl. Tarpe- 
ner Mordangelegenheit, in der die Brüder Pruſzezyn⸗ 
ſki ſowie die Ehefrau des Broniſtaw Pruſzezynſki, Marta 
P., als Täter in Haft ſitzen, fand an. Dienstag auf dem 
Friedhofe in Kl. Tarpen in Anweſenheit einer gerichtlich⸗ 
ärztlichen Kommiſſion die Exhumierung der Leiche des er⸗ 
mordeten Emigranten Siebelt ſtatt. Mit Rückſicht auf die 
ſeit der Tat verfloſſene lange Zeit, ſowie darauf, daß, wie 
mitgeteilt, die Leiche infolge der von den Tätern wiederholt 
vorgenommenen Ausgrabung und Fortſchaffung nach ande⸗ 
ren Stellen erheblich verunſtaltet iſt, waren genaue Erken⸗ 
nungen und Feſtſtellungen nur mit großen Schwierigkeiten 
möglich. Nach erfolgter Exhumierung und den notwendigen 
amtlichen Funktionen wurde die Leiche in die Halle des hie⸗ 
ſigen Krankenhauſes geſchafft. 


Die Unterſuchungsbehörden ſind aufs energiſchſte be⸗ 
müht. durch Einvernahme immer weiterer Zeugen die Ein⸗ 
zelheiten des Verbrechens, deſſen Hauptſchuldige, die beiden 
Brüder P., auf ziemlich zyniſche Weiſe ihre Untat eingeſtan⸗ 
den haben, genau zu klären. N » 

x Strenge Beſtrafung wegen Gottesläſterung. Im 
September d. J. hat der Arbeiter Franeiſzek Waſner, 
wührend er als Wachmann bei dem Feuerwehrpoſten in der 
Cgarneckikaſerne tätig war, gegenüber einer größeren An⸗ 


zahl Perſonen Außerungen getan, in denen er die katholiſche 
Konfeſſion, insbeſondere die Mutter Gottes, in gröblichſter 
Weiſe ſchmähte. Er hatte ſich deswegen vor der Straf⸗ 
kammer zu verantworten. In der Verhandlung ſuchte er 
ſich zwar herauszureden, ließ ſich dabei aber angeſichts des 
Gerichtshofes eine neue gottesläſterliche Bemerkung zu⸗ 
ſchulden kommen. Das Gericht erkannte, nachdem durch 
Zeugenausſagen auch die zur Anklage ſtehenden Be: 
ſchimpfungen bewieſen worden waren, auf ein Jahr Ge 
fängnis. \ g 
— r 2 —— 
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Thorn (Zorun). 


E Der Waſſerſtand der Weichſel iſt von Mittwoch bis 
Donnerstag früh wieder etwas angeſtiegen und betrug am 
Morgen 1,13 Meter über Normal. * * 

* Im Wojewodſchaftsamt in Thorn fand dieſer Tage 
unter dem Vorſitz des Wojewoden Kirtiktis eine Konferenz 
ſtatt, an der ſämtliche Kreis⸗ und Burgſtaroſten, der Starpſt 
des Seekreiſes ſowie der Regierungskommiſſar der Stadt 
Gdingen teilnahmen. Gegenſtand der Beratungen waren 
Wirtſchafts⸗, Arbeitsloſen⸗ und Selbſtverwaltungs⸗Angele⸗ 
genheiten. es 

t Seine Ernennung zum Notar abgelehnt hat Rechts⸗ 
anwalt Stanijlam Przyſiecki von hier, ein aus vielen 
Prozeſſen bekannter Verteidiger. ae. 

= Die Unſicherheit in den Straßen der Stadt nimmt 
mit dem frühen Dunkelwerden zu. Wir hatten in letzter 
Zeit wiederholt über die Tätigkeit von Handtäſchchendieben 
berichtet und können dieſe Chronik heute um einen neuen 
Fall bereichern: Am Nachmittag des Mittwoch, etwa gegen 
5 Uhr, wollte ſich Frau Walerja Kupezyk in ihre 
Friedrichſtraße (ul. Warſzawſka) 6 belegene Wohnung be⸗ 
geben. Als ſie die Hoſpitalſtraße (ul. Szpitalna) neben der 
Jakobskirche paſſierte, näherte ſich ihr ein unbekannter 
Mann von hinten und entriß ihr das unterm Arm einge⸗ 
klemmt getragene Handtäſchchen, mit dem er in Richtung 


der Garniſonkirche davonlief. In dem Täſchchen befand ſich 
neben 4 Zloty barem Gelde und anderen Kleinigkeiten noch 
eine goldene Damenuhr. Die Kriminalpolizei hat die Suche 
nach dem Täter aufgenommen. 9 
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E Zwei Straßenunfülle ereigneten fich dieſer Tage und 
find auf die herrſchende Glätte zurückzuführen. Sonntag 
abend gegen 8 Uhr kam in der Katharinenſtraße (ul. Sur. 
Katarzyny) die in der Strobandſtraße (ul. Male Garbary) 
Nr. 24 wohnhafte Zofja Kapitanſka ſo unglücklich zu 
Fall, daß ſie ſich die rechte Hand brach. Am Mittwoch, 
etwa um dieſelbe Tageszeit, ſtürzte auf der Hauptverkehrs⸗ 
ſeite des Neuſtädtiſchen Marktes (Rynek Nowomiejſki) die 
in der Kloſterſtraße (ul. Franciſzkanſka) wohnhafte unver⸗ 
ehelichte Zofſa Balcerzak und zog ſich dabei einen 
Unterſchenkelbruch des rechten Beines zu. Die 
beiden Verunglückten fanden Aufnahme im Städtiſchen 
Krankenhauſe. — Die „Deutſche Rundſchau“ hat ſchon ſeit 
Jahren immer wieder auf die Glätte hingewieſen, die den 
Bürgerſteig⸗Platten gerade in dieſem Stadtteile eigen iſt. 
Vergeblich wurde immer wieder der Wunſch erhoben, die 
völlig glatt gelaufenen Granitplatten endlich einmal auf⸗ 
rauhen zu laſſen, denn Sturzgefahr beſteht für die Paſſan⸗ 
ten hier und ebenſo in der Eliſabethſtraße (ul. Krol. 


Jadwigi) ſchon ſeit Jahren nicht nur in der Winterszeit, 


ſondern ſelbſt bei völlig trockenem Wetter. Die „Deutſche 
Rundſchau“ hat ferner ſtets betont, daß im Falle eines Un⸗ 
glücks nicht der Hausbeſitzer verantwortlich iſt, vor deſſen 
Grundſtück der Unfall ſich zutragen ſollte, ſondern der Magi⸗ 
ſtrat infolge der Unterlaſſung dieſer im Intereſſe ſicheren 
Verkehrs notwendigen Maßnahme. * %* 


t. Zwei kleine Brände ereigneten ſich in der Weinbere- 
und in der Kloſterſtraße (ul. Winnica und Franeiſzkanſka). 
Im erſten Falle war ein an einem Schornſtein vorbeifüh⸗ 
render Balken in Brand geraten, im zweiten ein neben 
einem glühenden Ofen zum Trocknen aufgehängter Sweater. 
N Fällen wurde weiterer Schaden nicht ange- 
richtet. * * 


E Unter Diebſtahlsverdacht wurden am Mittwoch drei 
Perſonen durch die Polizei feſtgenommen und bis zur Durch⸗ 
führung der erforderlichen Unterſuchung auf Nummer Sicher 
untergebracht. — Zur Anzeige bei der Polizei gelangten 
vier kleine Diebſtähle, neun Übertretungen polizeilicher 
Verwaltungsvorſchriften und je ein Verſtoß gegen handels⸗ 
adminiſtrative und ſittenpolizeiliche Beſtimmungen. * * 


v. Kommuniſt wegen Dokumentenfälſchung vor Gericht. 
Die Frau des bekannten Kommuniſten Gaſienſki unterhielt 
ſich ſeinerzeit auf der Straße in Thorn mit einer männ⸗ 
lichen Perſon, die dem vorübergehenden Schutzmaun Ko⸗ 
walſki recht verdächtig vorkam. Durch den Beamten zur 
Legitimierung aufgefordert, zeigte der Unbekannte auf den 
Namen Gajewſki lautende Perſonalpapiere vor. Der Schutz⸗ 
mann gab ſich jedoch mit der Vorlage der Dokumente allein 
nicht zufrieden und beförderte die geſtellte Perſon auf das 
Kommiſſariat, wo ſich der Verhaftete als der von der Poti⸗ 
zei in Petrikau geſuchte Kommuniſt Jabklonſki entpuppte. 
Im Laufe der weiteren Ermittlungen wurde feſtgeſtellt, daß 
Jablonſki nach Abſolvierung eines Kurſus in einem kom⸗ 
muniſtiſchen Inſtitut in Rußland mittels gefälſchter Doku⸗ 
mente nach Polen gelangte, wo er eine rege ſtaatsfeindliche 
Tätigkeit entfaltete. — In dieſer Sache fand jetzt eine Ver⸗ 
handlung vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts 
ſtatt, welches den Kommuniſten Jablonſki der Fälſchung von 
Dokumenten, deren er ſich zu umſtürzleriſchen Zwecken be⸗ 
diente, für ſchuldig befand und deswegen zu einem Jahr 
Gefängnis verurteilte. N 2 


v. Wer ſind die Eigentümer? Bei der Kriminalpolizei 
in der Wallſtraße (ul. Waly) 10, 1. Stockwerk, befinden ſich 
folgende aus Diebſtählen herrührenden Gegenſtände: 2 Her⸗ 
renfahrräder, 1 Theater⸗Lorgnette, ſowie 2 Damenringe, die 
von geſchädigten Perſonen in den Dienſtſtunden beſichtig! 
und eventl. in Empfang genommen werden können. * * 


tz. Konitz (Chojnice), 21. Dezember. Krieg und Ge⸗ 
fangenſchaft haben ſo manche Exiſtenz aus ihrem All⸗ 
tagstrott herausgeriſſen, haben Lebensanſchauungen und 
Rechtsgefühl über den Haufen geworfen und manchen unbe⸗ 
ſcholtenen Mann auf die Anklagebe gebracht. So erſtattete 
jetzt eine Frau Swigtek aus Königsberg Anzeige bei der 
Staatsanwaltſchaft gegen ihren Mann wegen Bigamie. S. 
war vor dem Kriege ein biederer Tiſchler in Czerſk, wurde 
bei Kriegsbeginn eingezogen, geriet 1915 in ruſſiſche Gefan⸗ 
genſchaft, aus der er 1919 entlaſſen wurde. Bei ſeiner Heim⸗ 
kehr lernte er in Oſtpreußen ein Fräulein M. St. kennen, 
die er heiratete, ohne ſich um ſeine in Czerſk wohnende 
Frau und ſein Kind zu kümmern. Die Verhältniſſe wurden 
auch da ſchlechter und Anfang dieſes Jahres lies er ſeine 
junge Frau mit ſeinen inzwiſchen herangewachſenen drei 
Kindern ſitzen, und kehrte nach Polen zurück. Nachdem er 
eine Weile ſich in Dirſchau aufgehalten hatte, fand er auch 
den Weg zu ſeiner erſten Frau zurück, mit der er jetzt zu⸗ 
ſummenlebt. Seine zweite Frau in Königsberg ſtellte Nach⸗ 
forſchungen an und erſtattete darauf Strafanzeige. 

Beim Abholzen der Weihnachtsbäume hatte 
ſich ein Mann in der Förſterei Mühlhof etwas verzählt und 
anſtatt der ihm zuſtehenden 30 Bäume 120 mitgenommen. 
Die Förſterei zählte richtig und übergab ihn deswegen der 
Polizei. 7 

In der Kleinkinder ⸗Schule fand heute die Be⸗ 
ſcherung des Deutſchen Frauen vereins ſtatt. Die 
Kinder führten ein kleines Weihnachtsſtück auf, Weihnachts⸗ 
lieder und Deklamationen wechſelten miteinander ab und 
helle Weihnachtsfreude leuchtete aus den Augen der Klei⸗ 
nen, als ſie hübſches Spielzeug und einen großen bunten 
Teller beſchert bekamen. Leider konnte nur etwa die Hälfte 
der Kinder an dieſer Feier teilnehmen, da ein großer Teil 
erkrankt iſt. Dieſen werden die Weihnachtsgaben nach Hauſe 
geſchickt. Wenn alle Kinder wieder geſund ſind, ſoll eine 
Geneſungsfeier ſtattfinden. . 

Zu einer Woche Arreſt verurteilte das Konitzer 
Gericht einen Maleck aus Sierakowice, der auf den Jahr⸗ 
märkten, unter dem Vorwand ein Pferd kaufen zu wollen, 
ſich die Pferdeausweiſe geben ließ und damit verſchwand. 

Beim Spielen in einer Sandgrube wurde ein Kind in 
Gr. Zirkwitz verſchüttet. Ein Arbeiter konnte das 
Kind im letzten Moment retten. x 


x Zempelburg (Sepölno), 21. Dezember. Vor einigen 
Tagen hatten ſich eine größere Anzahl deutſcher Landwirte 
und Gewerbetreibender aus dem hieſigen Kreiſe im Gaſt⸗ 
hauſe von Bonin hier zuſammengefunden, um gemeinſam 

über die Arbeits beſchaffung für die Arbeitsloſen 
zu beratſchlagen und geeignete Schritte zur Verhütung einer 
Verbreitung der Arbeitsloſigkeit in der deutſchen Volks⸗ 
gemeinſchaft einzuleiten. Rittergutsbeſitzer von Witz⸗ 
leben⸗Liſzkowo richtete in eindringlichen Worten einen 
warmen Appell an die Verſammelten, der darin ausklang, 
daß es heute heilige Pflicht eines jeden Arbeitgebers gegen⸗ 
über ſeinem Volkstum ſei, möglichſt viele Leute zu be⸗ 
ſchäftigen und es unter keinen Umſtänden zu einer Ver⸗ 
größerung der Arbeitsloſigkeit kommen zu laſſen. Mit 
einem Hinweis auf die Deutſche Winterhilfe und einem 
Aufruf zu reger Beteiligung fand die Beſprechung ihren 
Abſchluß. 

Am Freitag, dem 29. d. M. veranſtaltet die Ober⸗ 
förſterei Kl.⸗Lutau im Hotel Polonia um 10 Uhr vormittags 
eine Brennholzverſteigerung gegen ſofortige Barzahlung. 
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Am Mittwoch mittag trat zum erſten Mal in dieſer 
Seſſion die Verfaſſungs⸗Kommiſſion des Sejm 
zuſammen, um über die nunmehr fertiggeſtellten Grundſätze 
des Verfaſſungsentwurfs des Regierungsklubs zu beraten. 
Vor dem Eintritt in die Tagesordnung machte der Abg. 
Winiarſki vom Nationalen Klub den Einwand, daß ſich 
die Diskuſſion in den Kommiſſionen lediglich über konkrete 
Projekte, die ihnen durch das Plenum zugeleitet worden iſt, 
abwickeln könne, nicht aber über Anſichten der Regierungs⸗ 
partei in der Verfaſſungsfrage. Der Nationale Klub ſehe 
keinen Grund, ſeinen bisherigen Standpunkt gegenüber den 
Arbeiten der Verfaſſungs⸗Kommiſſion zu ändern. (An dieſen 
Arbeiten hatte der Nationale Klub oſtentativ nicht teil⸗ 
genommen.) 


Nach dieſem Zwiſcheufall ergriff der Generalreſerent, 
Abg. Car, das Wort, um die Grundſätze der neuen Ver⸗ 
faffung zu begründen. „Das wichtigſte Problem in den 
Verfaſſungen“, jo ſagte der Redner, „iſt das Verhältnis des 
Bürgers zum Staat. Die ganze Geſchichte der Entwicklung 
des öffentlichen Rechts kann in der Form einer Linie dar⸗ 
geſtellt werden, in der auf einem Pol die bürgerliche 
Freiheit und auf dem zweiten der Abſolutismus 
der Behörde ſteht. Jegliche Struktur befindet ſich in 
irgend einem Punkte dieſer Linie. Unſer Projekt liegt viel- 
leicht in der Mitte. Wir vertreten den Standpunkt, daß 
man ſich einen Staat nicht ohne Bürger vorſtellen kann, 
andererſeits kann man ſich einen Menſchen nicht denken, der 
unter den heutigen Bedingungen außerhalb des Staates 
exiſtieren könnte. Unſer Streben richtet ſich dahin, 


den Bürger mit dem Staat zu verſchmelzen, 


und den Staat als Gemeingut, als eine Sache zu umſchrei⸗ 
ben, die der Allgemeinheit der Bürger gehört. Das zweite 
Problem betrifft eine gewiſſe Harmonie der Behör⸗ 
den. Unſere Märzverfaſſung hat den kardinalen Fehler, 
daß ſie dieſe Harmonie nicht ſicherſtellt. Dieſe Behörden 
können ohne einen Konflikt nicht exiſtieren, es gibt aber 
keine beſtimmte Methode, dieſe Konflikte beizulegen. Wir 
haben daher zu dieſem Zweck ein Bindeglied ſchaffen müſſen, 
und dieſes iſt der Präfident der Republik. Sein 
Amt muß daher übergeordnet ſein, aber nicht im Sinne 
abſolntiſtiſcher Berechtigungen, ſondern in der Bedeutung, 
daß er ein einander und entſcheidender Faktor werden kann. 

Die neue Verfaſſung erſt gibt dem Sejm die eigent⸗ 
lichen Kompetenzen, d. h. das Recht der Geſetzgebung und 
das Kontrollrecht. Der Sejm darf aber nicht den Ehrgeiz 
haben, den Staat zu regieren. Der auf den europäiſchen 
Boden verpflanzte Parlamentarismus iſt nicht fähig, eine 
Mehrheit zu bilden. Anders iſt es in England geweſen, 
wo eine lange Zeit hindurch nur zwei Parteien beſtanden. 
Auf dem Kontinent dagegen hat ſich eine ganze Menge von 
Parteien entwickelt, in Polen waren im Jahre 1928 ſogar 
35 Staatsliſten. 


Die Verfaſſung will der Regierung volle 
8 Freiheit laſſen, 


wenn ſie Funktionen ausübt, die ihr von der Verfaſſung 
zugewieſen ſind. Das Parlament kann ſogar ein Miß⸗ 
trauensvotum beſchließen und den Rücktritt der Regierung 
fordern, doch in der Zeit ‚da fie regiert, könne ihr der Seim 
ſeinen Geſichtspunkt nicht aufzwingen. Wir möchten, daß 
der Senat nicht allein eine Miniatur des Sejm ſei, ſondern 
daß er einen Durchſchnitt der öffentlichen Meinung wider⸗ 
ſpiegele. Wir wollen, daß er diejenigen Faktoren repräſen⸗ 
tiere, die die größte Fähigkeit, Aktivität und Sorge um den 
Staat zeigen. Der Senat kann auch zu einer Harmonie 
der Staatsbehörden im Falle irgend eines Konflikts 
zwiſchen der Regierung und dem Sejm oder auch zwiſchen 
dem Sejm und dem Präſidenten beitragen.“ 

Im Anſchluß hieran erſtattete der Referent einen aus⸗ 


ſührlichen Bericht über die im Druck vorliegenden Grund⸗ 


ſätze der neuen Verfaſſung, die wir im Auszuge bereits ver⸗ 
öffentlicht haben. Nach dem Referat vertrat der Vorſitzende 
den Standpunkt, daß eine unverzügliche Ausſprache über 
dieſes umfangreiche Material. unmöglich wäre. Er ſchlug 
daher vor, die Ausſprache in der nächſten Ausſchuß⸗Sitzung 
zu beginnen, die er auf den 11. Januar einzuberufen ge⸗ 
denke. Dieſer Vorſchlag wurde angenommen. 


Die Staatsverwaltung in Polen. 


Der Haushalts⸗Ausſchuß des Sejm beſchäftigte ſich am 
Dienstag mit dem Etat des Innenminiſtertums, 
mit einem Haushalt alſo, der den Geſamtkomplex der 
Staatsverwaltung umfaßt. Urſprünglich ſollte die Aus⸗ 
ſprache über dieſen Etat erſt im Januar ſtattfinden; im 
letzten Augenblick wurde er auf die letzte Sitzung der Kom⸗ 
miſſion vor den Feiertagen auf die Tagesordnung geſetzt. 
An Ausgaben ſieht der Etat des Innenminiſteriums 
105 160 430 Ztoty vor, darunter für die Staatspolizei 
104521570, für das Grenzſchutzkorps 38 852 350 Zloty. Der 
Dispoſitions⸗Fonds beträgt 6 Millionen Zloty. 

Die Beratungen wurden mit einer großen Anſprache 
des Innenminiſters Pieracki eingeleitet, der einen längeren 
Abſchnitt dem Sicherheitsproblem und der Polizei widmete. 
Er betonte, daß das Sicherheitsproblem in Polen beſonders 
kompliziert ſei mit Rückſicht auf die großen Unterſchiede 
der kulturellen Niveaus, die nationalen Unterſchiede der 
Bürger und den durch einen Teil der Bürger an den Tag 
gelegten Mangel auf dem Gebiet der Kriterien des ſtaat⸗ 
licheu Handelns und Denkens. Auf die Ereigniſſe des 
letzten Jahres eingehend, ſagte Herr Pieracki: 

„Das laufende Jahr, das in wirtſchaftlicher Beziehung 
ſchwer war, hat auch durch eine Reihe von 
negativen Erſcheinungen im Sicherheits⸗ 
ſtande des Landes ſein Gepräge erhalten, beſonders 
auf dem Lande, wobei den Organiſatoren die Tendenz 
voranzuleuchten ſchien, den Ereigniſſen den Charakter von 
Maſſenunruhen zu geben. Die Polizei war ge⸗ 
zwungen, von der Waffe Gebrauch zu machen; doch gab 
es dieſer Fälle weniger als in den früheren Jahren. Ein 
jeder ſolcher Fall wie auch der Vorwurf der Mißhandlung 
bildet den Gegenſtand einer gerichtlichen Unter⸗ 
ſuchun g. Alle Ütberſchreitungen werden hart beſtraft. 
Von Januar bis September d. J. wurden wegen Miß⸗ 
handlung zwei Poligeibeamte degradiert und elf entlaſſen. 
Die behördlichen Maßnahmen haben wirkſam die kom⸗ 
muniſtiſche Bewegung lahmgelegt, die ſich hauptſächlich auf 
dem Lande breit machte, wo man die durch bie oppofitlo⸗ 
nellen Parteien hervorgerufenen Stimmungen ſich ölenſt⸗ 
bar zu machen verſuchte. 


„Auf dem Gebiet der ſüdöſtlichen Wojewodſchaften — 
die Organt⸗ 


jo führte der Miniſter weiter aus — verſuchte 


Der Verſaſſungsentwurf im Sejmausſchuß 


ſation der ukrainiſchen Nationaliſten alle Er⸗ 
ſcheinungen des ſozialen Lebens auszunutzen, indem fie 
gegenüber den Teilnehmern an dem Feſt des Meeres 
Terror anmwandte, eine Aktion gegen das polniſche Schul⸗ 
weſen führte, ſich Überfälle, Mißhandlungen und Brand⸗ 
ſtiftungen zu Schulden kommen ließen. Die Regierung 
beſitzt Kräfte genug, um dieſe Aktion zu unterbinden und 
wird vor ihrer Anwendung nicht zurückſchrecken. Ich habe 


aber die Hoffnung, daß die geſunde Vernunft der Mehr⸗ 
heit des ukrainiſchen Volkes dieſe anarchiſtiſchen Triebe 
zähmen wird.“ 

Der Miniſter gab ſeiner Anſicht dahin Ausdruck, daß 


die Polizeikräfte zahlenmäßig ungenügend 


ſeien, beſonders wenn man bedenkt, daß ſie durch gewiſſe 
Tätigkeiten belaſtet werden, die zu ihrem Tätigkeitsbereich 
nicht gehören. Unter den aktuellen Problemen berührte 
der Miniſter auch die Frage der Kommunalwahlen. 
Dieſe Wahlen hätten ſobald wie möglich ſtattfinden müſſen, 
da der Winter die geeignetſte Zeit zu Wahlen für die länd⸗ 
liche Bevölkerung ſei. Wenn ſich bei dem Wahlverfahren 
irgendwo Mißgriffe ereignet hätten, ſo würden 
alle Vorwürfe unterſucht werden. Bei einer 


ſolchen Maſſenerſcheinung ſeien doch Mißgriffe und Mängel 


nicht zu vermeiden. Aus dem Ergebnis der Wahlen zieht 
der Miniſter den Schluß, daß die Allgemeinheit der Wähler 
auf dem Lande in den Zentral- und Oſtwojewodſchaften 
ſich von der Politik fernhalte. 2 

In der Ausſprache wandte ſich zunächſt Abg. 


Rymar vom Nationalen Klub gegen die Methoden, 


die bei den letzten Kommunalwahlen angewandt 
wurden und zählte eine ganze Reihe von Beiſpielen der 
Verfolgung der nationalen Bewegung auf. Auf das 
Selbſtverwaltungsgeſetz eingehend meinte der Redner, daß 
die Regierung ſelbſt zu dieſem Geſetz kein Vertrauen habe, 
da überall Kunſtſtücke angewandt würden. Das Selbſt⸗ 
verwaltungsgeſetz ſei ungemein ſchwer und 
kompliziert und da die Bevölkerung in der kurzen 
Zeit darüber nicht habe aufgeklärt werden können, ſeien 
Tauſende von Stimmen unter den Tiſch ge⸗ 
fallen. Die Ausſchreibung von Wahlen dort, wo die Be⸗ 
völkerung gar nicht die Beſtimmungen kennt, ſei gleich⸗ 
bedeutend damit, daß man dieſer Bevölkerung das Wa hL 
recht nimmt Die Wahlordnungen hätten entgegen den 
Hoffnungen des Referenten des Geſetzes durchaus nicht die 
Grenzpfähle der Teilungsmächte umgeworfen, im Gegenteil 
ſie noch gefeſtigt. Bei den Wahlen hätten lediglich die 
Juden gewonnen, deren ſich die Behörden herzlich an⸗ 
genommen hätten. Art 
Abg. Czapinſki (PPS) ſtellte feſt, daß trotz der Macht 


regierende Sphäre 


der Regierung und des Partei⸗Apparates andauernd für die 


ſchmerzliche Konflikte entſtehen. Die 
Regierung en einen immer größeren Nachdruck auf 
Repreſſalien legen, ja ſogar die von ihr ſelbſt aufgeſtellten 
Rechtsgrundlagen umgehen. Von dem repreſſiven Charak⸗ 
ter der Regierung zeugten ſogar die Ziffern des Budgets. 
Die Ausgaben für das Bildungs weſen ſeien ſehr be⸗ 
deutend gefallen, für die Polizei dagegen ſeien im letzten 
Jahre überhaupt keine Kürzungen vorgenommen worden, 
trotzdem man ſogar die Militär⸗Ausgaben herabgeſetzt habe. 
Zum Schluß beſchäftigte ſich der Redner mit den Beſchlag⸗ 
nahmungen der Preſſe. 
Die weitere Ausſprache wurde vertagt. 


Büchertiſch. 
Felix Riemkaſten: Die alte Schuld. Novelle. Mit einem 
Nachwort von Paul Weiglin. Reclams Univer- 


ſa l⸗Bibliothek Nr. 7223. Geheftet 35 Pfg., gebunden 


75 Pfg.; im Meiſterband (Ganzleinen) 1 Rmk. 

Ein neues Werk von Felix Riemkaſten, dem Autor des 
„Bouzen“, des „Götzen“ und anderer berühmter Zeitromane. 
Hier zeigt ſich der Dichter von feiner liebenswürdigſten Seite 
als meiſterhafter Geſtalter einer ſpannenden pfychologiſchen 
Novelle — Ein berühmter Berliner Strafverteidiger, in 


deſſen Leben der Erfolg alles, die ſeeliſche Befriedigung 
nichts bedeutet hat, flieht in einem Augenblick der Beſin⸗ 


nung, erſchreckt von dem Leerlauf ſolchen Daſeins, in die 


ländliche Stille des Arzthauſes ſeines einzigen Jugend⸗ 
freundes. Dieſer naturverbundene und gütige Arzt gewinnt 


heilende Kräfte für den Freund und verſteht mit kluger 


Hand eine Ehe wieder zuſammenzufügen, die in der feelen⸗ 


loſen Großſtadtatmoſphäre zerbrochen war. 58 
Er. int Grundbegriffe der Wirtſchaft. (Wirtſchafts⸗ 
ehre J. 


verſal⸗Bibliothek Nr. 7228. Geheftet 35 Pfg., gebunden 
75 Pfg. f b 8 


In Reclams Univerſal⸗Bibliothek erſcheint eine Reihe 


„Wirtſchaftslehre“, von der das erſte, in ſich völlig geſchloſ⸗ 
ſene Bändchen „Weſen und Grundbegriffe der Wirtſchaft“ 
vorliegt. In knappſter Form legt es davon Zeugnis ab, daß 
die Lebensarbeit ſeines Autors, des bekannten Univerſitäts⸗ 
lehrers und Verfaſſers wirtſchaftswiſſenſchaftlicher Stan⸗ 
dardwerke, längſt ſchon die taugliche Grundlage für jene 
lebensnahe Nationalökonomie geſchaffen hat, deren das 


deutſche Volk heute bedarf. Es führt zunächſt in anſchan⸗ 
lichem Vergleich mit der Technik in das Weſen der Wirtſchaft⸗ 
ein: „Wirtſchaft 


iſt Geſtaltung menſchlichen Zuſammen⸗ 


lebens im Geiſte dauernden Einklangs von Bedarf und 


Deckung.“ Von da aus entwickelt es die wahren Grund⸗ 
begriffe der Wirtſchaft, vom „Wirtſchaften“ angefangen, mit 


denen erfaßt wird, was unzertrennlich bleibt vom Wirt⸗ 
ſchaftsleben aller Zeiten und Völker. Nach einer lebendigen 


Darlegung, wie die Wirtſchaft ſelber zu Erfolg gedeiht und 


welche Schickſale von ihr ausgehen, ſchließt das Büchlein mit 
der grundlegenden Deutung des Verhältniſſes zwiſchen 
Volk, Staat und Voltswirtſchaft, ausklingend in dem Nach⸗ 
weis, warum dem Zuſammenleben ausdrücklich Politik zum 


Schickſal wird. Die weiteren Bändchen der Wirtſchaftslehre, 


verfaßt von anderen Autoren, werden in raſcher Folge er⸗ 
ſcheinen. a N 


Es ift, als ſei die Menschheit verurteilt, eteig im 
Kreis zu laufen. Alle Jugend zerſtört, um ſchließlich 
wieder ein Gleiches aufzubauen. ö 


„Es iſt Bein Kreis, die Feder krümmt ſich nach 


oben. Jede Runde führt über ihren Anfang hinweg. 


Hans Friedrich Blund, 
Pröfident der deutſchen Dichter - Abademie 


Von Dr. Friedrich v. Gottl⸗Ottlilienfeld, 
o. Profeſſor an der Univerſität Berlin. Reclams Uni⸗ 


Wer leine Zeitung hält, ſchaltet ſich aus 


Rundfunk⸗Programm. 


Sonntag, den 24. Dezember. 


Deutſchlaudſender. 
06.35: Haſenkonzert. 08.00: Stunde der Scholle. 08.55: Morgen⸗ 
feier. 11.00: E. G. Kolbenheyer ſpricht Winter⸗ und Weihnachts⸗ 
gedichte. 11.15: Seewetterbericht. 11.90: B antate, 
Konzert. 13.20: Alles, was aus Liebe kommt, das bleibt. 
beſinnliche Betrachtung. 13.30: Turmmuſik. 14.00: Die deutſchen 
Dichter und das Kind. Hörfolge mit Kinderchor. 14.90: Kinder⸗ 
Ein Hörſpiel für Kinder 


aus dem Geſchehen in der Welt 
— Noch heute können Sie die 


„Dentiche Nundſchau“ 


beſtellen, das führende deutſche 
Blatt in Polen. 


12.00: 
Eine 


ſtunde: Der Weihnachtsmann kommt! 
vor der Beſcherung. 15.00: Jugendſtunde: Deutſche Weihnacht. 
Feierſtunde der deutſchen Jugend. 15.30: Aus dem Schatzkäſtlein 
dentſcher Hausmuſik. 16.00: 1. Spiel vom Sündenufer bei Prep⸗ 
burg (14. Jahrh.). 2. Chriſtgeburtstagsſpiel aus Oberufer bet 

17.00— 17.45: Chriſtveſper aus der Kirche in Nieder⸗ 
ſchönhauſen. 18.00: Der Deutſchlandſender wünſcht frohe Weih⸗ 
nachten. 21.00: Weihnachtsanſprache des Stellvertreters des 
Führers, Rudolf Heß. 21.15: Dreißig deutſche Dome läuten die 
Chriſtnacht ein. 22.15: Nachrichten. 22.45: Seewetterbericht. 23.00: 
Orcheſter des Deutſchland⸗ 


Preßburg. 


Heute ſoll niemand einſam ſein. 
ſenders. 24.00: Chriſtmette. 
Breslau⸗Gleiwitz. 
06,35: Hafenkonzert. 08.25: Schallplatten. 09.05: Katholiſche 
Morgenfeier. 10.00: Wie Ekkehard auf dem Hohentwiel Weih⸗ 
nachten feierte. 10.25: Harmonium⸗Konzert. 11.30: Bach⸗Kantate. 
12.00: Konzert. 13.80: Turmmuſik. 14.00: Ludwig Bäte. Dichter⸗ 
und Muſikergeſchichten. 14.35: Die Zwanzigjährigen. 14.55: 
Oberſchleſiſche Bergarbeiterkinder fingen und ſpielen. 15.90: 
Weihnacht in Schleſien. 16.00: Konzert. 18.00: Der Weihnachts⸗ 
abend. 18.40: Eva Becker: Weihnachten für Einſame. 19.15: 
Nord⸗Oſt⸗Süd⸗Weſt. Eine Brücke zur Weihnacht über deutſches 
Land. 20.00: Weihnachtslieder. 20.25: Der 112. Pfalm. 21.00 u. 
21.15: S. Deuiſchlandſender. 22.15: Europäiſche Völker fingen ihr 
ſchönſtes Weihnachtslied. 23.05: Heilige Nacht. 
metie, 
Königsberg⸗Danzig. 
06.35—08.15: Hafenkonzert. 09.00: Evangeliſche Morgenan dacht. 
11.00: Die Almoſenwolke. 11.80: Bach- Kantate. 12.00: Bunt 
Weihnachtsſonntag. 14.00: Stunde der Kinder. 15.00: Die Magd. 
15.45: Weihnachtslyrik deutſcher Dichter. 
16.00: Weihnachtliches Konzert. 17.00: Chriſtveſper in Hoffſtrom. 
17.40: Agnes Miegel erzählt v. oſtpreuß. Weihnachtsfeſt. 18.00: 
Weihnachtskantate. 19.15: Nord⸗Oſt⸗S 20.00: Bunter 
Veihnachtliches aus Muſik und Dichtung. 21.00: Weih⸗ 
hrers. Rudolf Sch. 
riſtnacht ein. 


24.00: Chriſt⸗ 


15.15: Jugendſtunde. 


Teller. 
nachtsanſprache des Stellvertreters des 
21.15: Dreißig deutſche Dome läuten die 
In dulei jubilo. 


22.15: 


15.10: „Das Spiel von den heiligen drer 
Königen“ von Felix Timmermanns. 16.00: Konzert. 17.45: Nam- 

18.00: Wie „Stille Nacht, heilige Nacht“ entſtand. 18.45: 
Die Weihnacht wird eingeblaſen. 19.15: Nord⸗Oſt⸗Süd⸗ Wen. 
20.25: Der 112. Plalm. 21.00 und 21.15: S. 
22.45: Chöre in der heiligen Nacht. 23.05: 
: Chriſtmette. 


richten. 


20.00: Orgelmu ſik. 
Deutſchlandſender. 
Heilige Nacht. 24. 
Warſchau. 

09.00: Weihnachtschoral. 09.20: Schallplatten. 09.40: Schallplatten. 
12.15: Joh. Strauß⸗Fr. Liſzt⸗Konzert. 14.30: Tänze und Volts⸗ 
lieder (Schallplatten). 15.20: Salonmufif. 16.30: Jan Kiepura 
auf. Schallplatten. 17.15: Weihnachtslieder aus Krakau. 18.40: 
Lieder von Niewiadomfti. Frau Szleminſka. Am Flügel: Ur- 
ſtein. 19.50: Konzert. Dir.: Oziminſki. Soliſtin: Adamitn, 
Cello. Am Flügel: Lefeld. 21.15: Konzert⸗Fortſetzung. 22.00: 
Heitere Stunde aus Lemberg. 23.05: Schallplatten. 24.00: Mitter- 

nachtsmeſſe aus Wilna. 


Groß⸗Sender Berlin⸗Tegel in Betrieb! 
Belle : 360,6 Meter — Leiſtung: 100 Kilowatt. 


Am Mittwoch abend um 8 Uhr iſt anſtelle des Rundfunkſenders 
Witzleben der neue Großrundſunkſender Berlin — Tegel au, 
Welle 832 Kilohertz (360,6 Meter) mit einer Leiſtung von 100 
Kilowatt in Betrieb genommen. Der Sender erhalt 
15. Januar 1934 feine endgültige Welle von 841 
386,7 Meter). 

„Beim Bau des Tegeler Senders wurden al le in den letzten 
Jahren im Großſenderbau geſammelten Erfahrungen berücſichtigt 
und die neueſten Schaltungen und Einrichtungen ver⸗ 
wendet. Der Sender ſteht am nördlichen Rande des Tegeter 
Schießplatzes. Sein 165 Meter hoher Antennenturm 
aus Pechkiefernholz fit ſchon von weit her zu ſehen. Er 
trägt in ſeiner Mitte als Antenne ein 160 Meter langes und 
21 Millimeter ſtarkes Kupfer⸗Hoblſeil, das oben in einem 
Bronzering von 10 Meter Durchmeſſer endet. 

Der Antennenturm ſteht aus ſtrahlungstechniſchen Gründen 
etwa 200 Meter vom Sendergebäude entfernt. milden 
Turm und Senderhaus iſt von außen keine Verbindung zu er⸗ 
durch ein in die Erde verlegtes Hoch- 
freguenzfabel vom Sender geſpeiſt wird. Das Sendergebände 
enthält Räume für den 2 Sender, die Mafdjinen- und 
Hochſpannungsanlage und für die Kühlanlage. 4 

befinden ſich die Bureauräume und eine Dienſtwohnung. Als 
techniſche Neuerungen des ſiebenſtufigen Senders ſeien 
erwähnt die 1,75 Meter hohen Großleiſtungs röhren von 
300 Kilowatt, ferner die gittergeſteuerten Queckſilber⸗ 
Dampyfgleichr 160 ter zur reden der Anodenſpannung 
von 12000 Volt und die umfangreichen Meß⸗ und Kontrolle 
chtungen, mit denen die Güte der Sendung überwacht 


n 
ilohers 


kennen, da die Antenne 


Im Seitenflügel 


ei nr i 
wird. 

Neben dem Sendergebäude fällt ein etwa 20 Meter hoher 

Kühlturm ins Auge, der zur Aufnahme des zur Kühlung der 

300⸗Hilowatt⸗Senderöhren notwendigen Waſſers dient. 

Beſprochen wird der neue Sender vom Haus des 

Nundfunks in der Maſuren⸗Allee aus, mit dem er über das 

Fernamt Berlin durch ein Sonderkabel verbunden iſt. In⸗ 
folge des Wellenwechfſels wird der neue Großſender auf der Ab⸗ 
ſtimmungsſtala der Empfangsgeräte an der Stelle zu emmanden 
ſein, bei der bisher der Sender Mühlacker zu hören war. 

Wie man ſchon an den in den letzten Nächten von 1—3 Uhr 
angeſtellten Probeſendungen feſtgeſtellt hat, wird der außer⸗ 
ordentlich klangreine neue Sender nicht nur den Ber⸗ 
liner Nundfunkhörern guten und lautſtarken Empfang bringen. 
ſondern auch der Rundfunkſtimme der Reichshauptſtadt im gan⸗ 
zen Rei he, darüber hinaus aber auch betuns in Polen, 

Geltung verſchaffen. 

i Der Sender wurde im Auftrage und unter Leitung der Deut 
ſchen Reichspoſt von einer Reihe größerer und kleinerer Fir⸗ 
men des Elektro- und des Baugewerbes errichtet. Die Bauzeit 
für die geſamte Anlage betrug ungefähr ein und ein Viertel 

ahr. Die ae rer a ſich auf rund andert⸗ 
alb Millionen Reichs mar 
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Wer nicht lieſt, der lebt nicht — 
Wer nicht vorwürts geht, der bleibt zurüd— 


Hi 


Arbeit füt zwei Jahrzehnte. 
Zwei Milliarden jährlicher Mehrertrag. 


Aus Berlin wird uns geſchtieben: 


Der produktive Nutzungswert des Arbeits⸗ 


dienſtes ſteht bereits heute außerhalb jeder Diskuſſion. 


Andererſeits vermehrt ſich der Zuſtrom von Freiwilligen 
von Tag zu Tag, ſo daß die Reichsleitung des Arbeits⸗ 
dienſtes ſich vor die Aufgabe geſtellt ſah, die Grundlagen 
gewiſſermaßen für eine Planwirtſchaft im Arbeits⸗ 
dienſt zu ſchaffen, um die Arbeitskräfte richtig zu verteilen 
und ſie vor allem an der richtigen Stelle einzuſetzen. 

In wochenlanger Vorbereitung iſt nunmehr im Maß⸗ 
ſtab von 1:200 000 auf einer 30 Quadratmeter großen Karte 
von Deutſchland die Arbeit aufgeteilt worden. Das große 
Ziel des Arbeitsdienſtes beſteht in Verbindung mit anderen 
wirtſchaftspolitiſchen Maßnahmen der Reichsregierung in 
der Erlangung der Brotfreiheit Deutſchlands. Deshalb 
wird in erſter Linie der Arbeitsdienſt dazu verwendet, 
einerſeits Acker, Wieſen und Weiden durch Verbeſſerung 
ihres Bodens und Regelung ihres Waſſerſtandes frucht⸗ 
barer zu machen, und fie andererſeits auch gegen Über⸗ 
ſchwemmungen zu ſchützen. Durch die Kultivierung 
von Moor und Odland fol Neuland für Bauern⸗ 
ſiedlungen und Forſten geſchaffen werden. 

Stellt man alles zuſammen, was auf der rieſigen Karte 
von Deutſchland als kultivierbar verzeichnet iſt, dann ergibt 
ſich, daß 

für über zwanzig Jahre Arbeit 
für 500 000 Jugendliche 


vorhanden iſt. Noch bis zum Frühjahr 1934 ſollen etwa 
ein Dutzend Od⸗ und Moorlandflächen in Größen von 
1000 Hektar bis herab zu 10 und 20 Hektar in Angriff ge⸗ 
nommen werden. Vornehmlich kommen das Emsland, Oſt⸗ 
friesland, Mittelhannover, Pommern und der Sprotte⸗ 
bruch in Schleſien in Betracht. In etwa zwei Jahren wer⸗ 
den die neu gewonnenen Flächen anbaufähig ſein. Sie 
reichen bequem aus für etwa 5000 Bauernſiedlungen, wo⸗ 
bei man im allgemeinen für eine Siedlung 20 Hektar 
80 Morgen angeſetzt hat. Je nach Lage und Umfang wer⸗ 
den deshalb bis zum Jahre 1936 etwa 


50 bis 100 neue Dörfer entjtehen. 


Das iſt aber nur ein Teil und Ausſchnitt aus dem 
großen Feldzugsplan des Arbeitseinſatzes. Es kommt ja 
nicht nur darauf an, daß alle Deutſche einſchließlich der 
zehn Millionen, die nur von Unterſtützung leben, ſatt wer⸗ 
den, ohne auf das Ausland angewieſen zu ſein, dieſes Werk 
muß auch vollendet werden ohne ein Mehr von Beſtellungs⸗ 
arbeit. Wird die Kultivierung in Deutſchland im gleichen 
Tempo und Ausmaß fortgeführt, wie dies für die nächſten 
zwei Jahre geplant iſt, wird nach zwanzig Jahren 


der deutſche Bodenertrag um zwei Milliarden 
Reichsmark gewachſen ſein. 


In gleicher Höhe wird dann aber auch der dringlichſte Ein⸗ 
fuhrbedarf abgenommen haben. 

Die Ergebniſſe der Volkszählung haben gezeigt, daß 
heute jeder dritte Deutſche in einer Großſtadt wohnt. 
Raſſiſch und kulturell geſehen ſind dieſe Großſtadtungeheuer 
Gräber deutſchen Volksweſens und Volkstums. Es gilt 
daher, die Großſtädte aufzulockern und abzubauen, vor⸗ 
nehmlich durch die Errichtung neuer Eigenheimſtädte und 
Vorſtädte. Gerade die in den Großſtädten brachliegenden 
Arbeitskräfte würden für derartige Baupläne am eheſten 
zu mobiliſieren ſein. 

Eine andere Frage bleibt, wie dieſe Arbeits⸗ und Ma⸗ 
ſchinenkräfte zu organiſieren ſind, damit ſie im Zuſammen⸗ 
hang mit dieſen. Arbeiten möglichſt auch alles das ſchaffen, 
was fie als Entgelt für ſich mehr verbrauchen dürfen. 
Es iſt dies auch eine Frage, die von Bedeutung für den 
Staatshaushalt iſt. Er muß den Arbeitsdienſt zunächſt be⸗ 
zahlen. Doch darf auf die Dauer daraus keine Belaſtung 
erwachſen. Allerdings führt das vom Staate für Arbeits⸗ 
beſchaffung ausgegebene Geld, ſolange es in Bewegung 
bleibt oder anderes Geld in Bewegung ſetzt, zu immer 
neuen Mehreinnahmen des Staatshausbaltes. Vorläufig 
beſtehen die Koſten des Arbeitsdienſtes in den Ausgaben 
für alle jene jungen Leute, die bislang arbeitslos waren. 
Dieſe Belaſtung wird aber vollkommen aufgewogen durch 
die ſeeliſche Entlaſtung. Sind doch die aus dem Arbeits⸗ 
prozeß Ausgeſtoßenen von der Geißel der Arbeitsloſigkeit 
endlich befreit! 


Im engſten Zuſammenhang mit der Neugeſtaltung der 
deutſchen Wirtſchaft ſteht ß 


die Neuformung bes deutſchen Menſchen. 


Wie wird die Generation ausſehen, die nach zwanzig Hab 


ren auf eigenem deutſchen Boden arbeitet und lebt? Eines 

iſt heute ſchon gewiß, ihre Verbindung mit Blut und Boden 

wird inniger und ſtärker ſein als wir heute es uns vorzu⸗ 
ſtellen vermögen. R. K. 


* } a 


Konzentrationslager⸗Entlaſſene — 
teine Menſchen zweiter Klaſſe. 


Aus Anlaß der Entlaſſung von 5000 Schutzhäftlingen, 
non denen ein Teil aus den Konzentrationslagern auch in 
den Kreis Zauch⸗Belzig zurückkehrt, erläßt der Landrat 
von Werder einen Aufruf an die Bevölkerung. Er 
macht es allen Volksgenoſſen zur Pflicht, dieſe nunmehr in 
die Gemeinden Zurückgekehrten nicht von vornherein 
als Menſchen zweiter Klaſſe zu behandeln, ſondern 
ihnen im Gegenteil den Weg zur Volksgemeinſchaft leicht 
zu machen. 5 x 

In dem Aufruf heißt es: „Es wird gelingen, jetzt ſelbſt 
die zu gewinnen, die uns und unſerer nationalſozialiſtiſchen 
Weltanſchauung noch vor kurzem in Haß oder mit in Vor⸗ 
urteilen aller Art befangenem Unverſtändnis gegenüberſtan⸗ 
den. Wir wollen niemand den Weg zu unſerem Führer 
ſchwer machen, denn er lebt, arbeitet und kämpft, wie ſeit 
Beginn ſeines Kampfes, für die Geſamtheit des deutſchen 
Volles und damit für jeden einzelnen Volksgenoſſen.“ 

Aus den Konzentrationslagern Oranienburg und 
Brandenburg wurden geſtern die Schutzhäftlinge ent⸗ 
laſſen, die auf Grund ihrer bisherigen Führung die Gewähr 
dafür bieten durften, daß 'ſie in Zukunft ſich vorausſichtlich 
politiſch einwandfrei bewegen werden. Es wurde ihnen 
geſagt, daß ſie auf unnachſichtliche Strenge zu rech⸗ 
nen hätten, wenn ſie erneut wegen ſtaatsfeindlicher Umtriebe 
mit den Behörden in Konflikt kämen. 
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Arnals geheime Miſſion. 


Deutſche „Punktationen“ über die Berliner Beſprechungen in Paris überreicht. 


Der erſte Botſchaftsrat der franzöſiſchen Botſchaft in 
Berlin, Arnal, iſt am Dienstag in Paris eingetroffen und 
hat ſich jofort zum Quai d'Orſay begeben. In gut unter⸗ 
richteten Kreiſen erklärt man, daß der Botſchaftsrat im Be⸗ 
ſitz eines Berichtes des Botſchafters Frangois Poncet 
ſei, in dem auf Grund von Mitteilungen der Reichsregie⸗ 
rung die deutſche Forderung auf Gleichberech⸗ 
tigung genau dargelegt ſei. Den Bericht habe er Paul⸗ 
Boncour überreicht. 

Bei den deutſchen Mitteilungen handele es ſich nicht um 
eine Note, ſondern um ſogenannte „Punktationen“, d. h. 
genaue Feſtſtellungen über die bisherigen Unterhandlungen. 

Das am Dienstag abend in Paris verbreitete Gerücht 
über die überbringung einer deutſchen Note durch den Bot⸗ 
ſchaftsrat Arnal von der franzöſiſchen Botſchaft in Berlin 
wird vom Quai d' Orſay dahin richtiggeſtellt, daß es ſich 
nicht um eine diplomatiſche deutſche Note im eigentlichen 
Sinne handele, ſondern um eine ausführliche Darſtellung 
der beiden Unterredungen des franzöſiſchen Botſchafters mi 
dem Reichskanzler Adolf Hi'tler. Es handelt ſich alſo 
letzten Endes um einen Bericht Francois Poncets an die 
Franzöſiſche Regierung. Zum Schluß ſeiner zweiten Unter⸗ 
redung mit dem Führer habe Francvis⸗Poncet zu verſtehen 
gegeben, daß eine genaue Aufzeichnung des Inhalts der 
Unterredung, und ſomit der deutſchen Forderung für den 
weiteren Fortlauf der Verhandlungen von Nutzen ſein 
könne. Der Reichskanzler habe dieſer Anſicht zugeſtimmt. 
In franzöſiſchen diplomatiſchen Kreiſen bemerkt man 
hierzu, daß die bisher in den franzöſiſch⸗deutſchen Unter⸗ 
redungen beobachtete Prozedur ſehr „elaſtiſch“ geblieben 
ſei und das in Zukunft auch bleiben werde. Die Fran⸗ 
zöſiſche Regierung werde nicht durch eine diplomatiſche Note 
auf das geſtern dem Außenminiſter überreichte Schriftſtück 
antworten, da es ſich ja nicht um eine Note handele. 


Paul⸗Boncour werde den Bericht lediglich zur 

Kenntnis nehmen, und dann dem Botſchafter 

entſprechende Richtlinien für weitere Verhand⸗ 
lungen erteilen. 


Der Außenminiſter werde ſich dieſes Berichtes bei ſeinen 
Verhandlungen mit Sir John Simon bedienen, da er ſich 
nunmehr auf eine authentiſche Darſtellung der deutſchen 
Forderungen ſtützen könne. 

Das „Echo de Paris“ behauptet, daß die in dem frag⸗ 
lichen Schriftſtück enthaltenen deutſchen Forderungen in 
vier Punkte zuſammengefaßt ſind: 


1. Sofortige Rückgliederung des Saargebiets ohne 
Volksabſtimmung. Als Gegenleiſtung iſt die Deutſche 
Regierung damit einverſtanden, daß die Franzöſiſche 
Regierung die Saargruben bis zum Jahre 1935 
benutzt, dem Jahre, an dem laut Verſailler Vertrag 
die Volksabſtimmung hätte ſtattfinden müſſen. Es 
ſei nicht geſagt, daß im Jahre 1935 die Deutſche Re⸗ 
gierung bereit ſein würde, die Gruben von der Fran⸗ 
zöſiſchen Regierung wiederzukaufen, wie das im Ver⸗ 
ſailler Vertrag vorgeſehen werde, falls die Volks⸗ 
abſtimmung zu einer Rückgliederung des Saargebiets 
an Deutſchland ausfallen würde. ; 

2. Die Erhöhung der Effektiven der Reichswehr bis zu 
300 000 Mann und Feſtſetzung der einjährigen Dienfte 
zeit. Die Deutſche Regierung fordere außerdem 
Defenſivwaffen im Sinne der Genfer Bezeichnungen, 
und zwar ohne Einſchränkung. N 

. Die Deutſche Regierung ſei bereit, den deutſchen 
Rüſtungsſtand einer internationalen Kon⸗ 
trolle zu unterwerfen auf gleicher Grundlage mit 
den anderen Ländern. Dieſe Kontrolle werde ſich vor 
allem auf die militäriſchen Verbände erſtrecken. 

Deutſchland ſei bereit, mit feinen Nachbarn Nicht⸗ 
angriffsverträge abzuſchließen. 5 


= 
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Heutſchland in der Auslandspreſſe. 
Anterredung mit Dr. Göbbels im „Pariſer Midi“ 


Das Pariſer Mittagsblatt „Paris Midi“ veröffentlicht 
die folgende Unterredung des Reichsminiſters Dr. Göb⸗ 
bels mit dem Berliner Vertreter Louis Thomas. 

„Sie wünſchen eine Erklärung“, ſagte der Miniſter, 
„über die allgemeine Politik des Tages, nachdem das 
deutſche Volk uns etwas mehr als eine überragende Mehr⸗ 
heit gebracht hat? Es ſei! Nach der hier in öffentlichen Ver⸗ 
ſammlungen erfolgten Kampagne, in der alle Mitglieder 
der nationalſozialiſtiſchen Regierung hundert Mal in ver⸗ 
ſchiedener Form und mit perſönlicher Betonung, aber immer 
inſpiriert von den Gedanken und den Worten unſeres Füh⸗ 
rers, das wiederholt haben, was ich die Ehre haben werde, 
Ihnen zu ſagen, könnten Sie eine weitere Erklärung 
eigentlich entbehren. Aber ſchließlich bin ich Propaganda⸗ 
miniſter, d. h. Miniſter für die Aufklärung und die Ver⸗ 
breitung unſerer Politik, und Sie ſind Journaliſt wie ich. 
Ich füge mich alfo gleichzeitig den Pflichten meiner Funk⸗ 
tion und den Erſorderniſſen der Preſſe. 

Vor allem glaube ich, daß es kaum nötig iſt, nochmals 
zu wiederholen, daß es der Wunſch der Reichsregierung und 
des deutſchen Volkes iſt, mit allen Völkern in Frieden und 
in freundlichen Beziehungen zu leben. Das hat in allen 
Städten Deutſchlands der Führer geſagt, und die deut⸗ 
ſchen Miniſter haben es auch erklärt. Unſere Blätter haben 
das Tauſende von Malen geſchrieben. Wie lange Zeit noch 
wird uns die Unbeugſamkeit einer gewifſſen aus⸗ 
ländiſchen Preſſe zwingen, es noch zu wiederholen? 
Verſteht man, daß es eines Tages laugweilig werden kann, 
wenn man gebeten wird, zu wiederholen, was nur die 
Tauben nicht gehört zu haben behaupten können? Wir 
denken nicht daran, im Sinn unſerer Friedenswünſche alte 
Freundſchaften durch neue zu erſetzen. Wir denken ebenſo 
wenig daran, die zwiſchen den Ländern, zu denen wir 
beſſere Beziehungen zu haben wünſchen, beſtehenden Freund⸗ 
ſchaften zu zerſtören. Im Intereſſe unferes Volkes ſelbſt 
wünſchen wir, daß zwiſchen den Völkern eine Harmonie 
herrſche. die unſerem Volke, das arbeiten will und das, wie 
jedes andere Volk, dazu einen dauerhaften Frieden be⸗ 
nötigt, die Fortſetzung des Erneuerungswerkes geſtattet, 
das wir in Angriff genommen haben. 

Auf einen Einwurf des franzöſiſchen Journaliſten, das 
die Kritik des Miniſters an dem Verhalten der auslän⸗ 
diſchen Preſſe vielleicht übertrieben ſei, antwortete Dr. 
Göbbels: Leider nicht! Die Preſſeausſchnitte, die mir 
morgens zur Bearbeitung vorgelegt werden, enthalten tag⸗ 


Die Pariſer Preſſe greift in ihren Kommentaren der 
Stellungnahme der Franzöſiſchen Regierung vor und be⸗ 
hauptet, daß der deutſche Vorſchlag in ſeiner gegenwärtigen 
Form un annehmbar ſei. 


Zu den Berichten der franzöſiſchen Preſſe über die Reiſe 
des Berliner franzöſiſchen Botſchaftsrats Arnal nach Paris 
»ſtellt die „Germania“ folgendes feſt: Es liegen keine 
neuen Vorſchläge vor. Vielmehr handelt es ſich ledig⸗ 
lich um eine ſchriftliche Punktation, wie ſie im Verlaufe 
von längeren mündlichen Verhandlungen üblich iſt. Die 
Tatſache der Reiſe Arnals nach Paris beweiſt ſchon, daß die 
mündliche Berichterſtattung das Weſentliche iſt. 
Der Grundgedanke der deutſchen Haltung iſt unverändert. 
Es iſt jetzt Sache Englands und Frankreichs, ſich hierzu zu 
äußern. Eine Auflöſung oder Verkleinerung der SA tit 
weder angeregt worden noch ſelbſtverſtändlich beabſichtigt. 
Übrigens ſind deutſcherſeits keinerlei Forderungen ulti⸗ 
mativen Charakters geſtellt worden. Für die anderen 
Mächte gibt es in der Abrüſtungsfrage einen fejten Ter⸗ 
min infofern, als am 21. Januar 1934 die Abrüſtungs⸗ 
konferenz wieder zuſammentritt. Da Deutſchland aus der 
Abrüſtungskonferenz ausgetreten iſt, ſind wir hieran nicht 
gebunden. Wie die Antwort auch lauten wird: eine Rück⸗ 
kehr nach Genf kommt für uns nicht in Betracht. Aber 
auch ein Zuſammentritt von mehreren Staaten fommt ſo⸗ 
lange nicht in Frage, als die Frage der Gleichberechtigung 
nicht eindeutig geklärt iſt. : 


Simon wieder auf Reiſen. 


Paris, 22. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.] Außen⸗ 
miniſter Simon iſt geſtern abend in Paris eingetroffen. 
In politiſchen Kreiſen betont man jetzt, daß ſein Beſuch mehr 
inſormatoriſchen Charakter habe, und daß der engliſche 
Außenminiſter nicht im Beſitz von Vollmachten ſei, im Na⸗ 
men ſeiner Regierung neue Verpflichtungen zu übernehmen. 
Simon begibt ſich aus Paris nach Capri, wo er mit Muſ⸗ 
folin* zuſammentreffen wird. 


Die Reife Simons wurde auf der Kabinetts⸗Sitzung am 
Mittwoch eingehend beſprochen. Es wird dazu mitgeteilt, 
daß Simon den Staatsmännern, mit denen er in Berührung 


kommen wird, keinerlei fertig ausgearbeitete Vorſchläge der 


Engliſchen Regierung unterbreiten wird. Der Zweck ſeiner 
Reiſe ſei vielmehr, ſich an Ort und Stelle über die Stellung⸗ 
nahme der Franzöſiſchen und der Italieniſchen Regierung 
zu den Abrüſtungsvorſchlägen Hitlers und den Reform⸗ 
plänen für den Völkerbund zu informieren. Das Kabinett 


hatte einen ausführlichen Bericht des Abrüſtungs⸗Unter⸗ 


ausſchuſſes über die neuerlichen Londoner Verhandlungen 
mit den Pariſer und Berliner engliſchen Botſchaftern 
vor ſich 

Der „Morningpoſt“ zufolge wurde die daraus hervor⸗ 
gehende Lage als äußerſt entmutigend betrachtet. Der 
Hauptzweck der Reiſe Simons ſei es daher, den Zuſammen⸗ 
bruch der Abrüſtungskonferenz zu verhindern. Man er⸗ 


kenne nunmehr, daß eine Wiederaufnahme der Abrüſtungs⸗ 


konferenz im Januar unmöglich ſein wird, wenn Sir John 
Simons Reiſe keine guten Ergebniſſe bringt. Die „Mor⸗ 
ningpoſt“ meint, daß Simon dem italieniſchen Miniſterpräſi⸗ 
denten nahelegen werde, Deutſchland zu einer Herabſetzung 
ſeiner Forderungen zu überreden und ſich zu einer Wieder⸗ 
aufnahme der direkten Verhandlungen in Genf oder ſonſtwo 
bereit zu erklären. Andererſeits werde Simon in Paris 
die Franzöſiſche Regierung zu einer gewiſſen Abä derung 
ihrer Stellungnahme drängen, um dadurch Deutſchland zu 
beruhigen. Man hoffe, daß Simon in der Lage ſein werde, 
ein vorläufiges Verſprechen eines franzöſiſchen Zugeſtänd⸗ 
niſſes mit ſich nach Rom zu nehmen. f 


täglich Telegramme und Berichte aus Deutſchland, die erſtens 
durch die Tatſachen und zweitens durch unſere offiziellen 
Reden widerlegt ſind, die ſtenographiſch nachgeſchrieben und 
von unſerer Preſſe veröffentlicht wurden, und die ſchließlich 
im Gegenſatz zu den privaten Unterredungen dieſer gleichen 
ausländiſchen Preſſevertreter ſtehen, die ſich mit uns in Ber⸗ 
lin unterhalten. Das iſt ein geheimnisvolles Rätſel. Ich 
lege Wert darauf, das laut zu ſagen, und ich bitte Sie, es ſeſt⸗ 
zuhalten. 


Ich habe von der Aufgabe und der Miſſion der aus⸗ 
ländiſchen Preſſevertreter, die ſich in allen Ländern der Welt 
frei bewegen müſſen, eine zu hohe Meinung, um zu glau⸗ 
ben, daß ihre Aufgabe ausſchließlich darin beſteht, dem nach⸗ 
zuſpüren und das zu ſammeln, was übelwollende oder die 
Leute, die unſer Land verlaſſen haben, frei erfinden. Man 
unterrichtet fein eigenes Volk ſchlecht, wenn man nur dos 


ſieht und nur das wiedergibt, was ungenau und unrich⸗ 


tig iſt. 8 


Im weiteren Verlauf der Unterredung erſuchte der 
Reichsminiſter den franzöſiſchen Preſſevertreter, nach ſeiner 
Rückkehr in Paris ausdrücklich zu erklären, daß Deutſchland 
nicht intrieiere, um einen Revanchekrieg vorzubereiten, daß 
ſich Dentſchland nicht auf feine Nachbarn werfen wolle, daß 
Deutſchland den Frieden wolle, der allen die gleichen Rechte 
ſichere und die gleichen Pflichten gebe. Unter Hinweis auf 
die Volksabſtimmung fügte Dr. Gösbels hinzu, daß man 


nicht mehr behaupten könne, die Erklärungen der Reichs⸗ 


regierung entſprächen nicht dem Volkswillen, ohne damit 
einen Beweis des Übelwollens zu geben. Die guten Be⸗ 
ziehungen zwiſchen den Völkern ſtellten ein viel zu beacht⸗ 
liches Gut dar, als daß Perſonen, die nicht immer ein rich⸗ 
tiges Bewußtſein ihrer Verantwortlichkeit hätten dieles 
wertvolle Gut dem niedrigen Zweck opfern dürften, dunkle 


Gefühle des Publikums anzufachen und ſenſationelle Ar⸗ 3 


tikel zu ſchreiben. 


Verlangen Sie überall 
auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Cafe und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 


Sägewerksinduſtrie des Wilnaer Bezirks nicht bereit, 
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Wulſchaftache Rundschau. 


Deutſch⸗franzöſiſcher Wirtſchaftskrieg? 


Wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur aus Paris meldet, ſind 
die deutſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrags⸗Verhandlungen in das 
entſcheidende Stadium getreten. Während der Konferenz iſt der 
deutſchen Delegation im Handelsminiſterium der endgültige Vor⸗ 
ſchlag der Franzöſiſchen Regierung eingehändigt worden. 

* 


„Oeuvre“ befaßt ſich mit dem Abbruch der deutſch⸗franzöſiſchen 
Wirtſchaftsverhandlungen und gibt der Befürchtung Ausdruck, daß 
dieſer Abbruch der Anfang zu einem deutſch⸗franzöſiſchen Wirt⸗ 
ſchaftskrieg ſein könnte. Da die Franzöſiſche Regierung kürzlich 
beſchloſſen habe die Kontingente um 75 vom 100 herabzuſetzen, müſſe 
man damit rechnen, daß die Reichsregierung Gegenmaß⸗ 
nahmen ergreifen und die Einführung franzöſiſcher Wolle, 
Baumwolle und Weine kontingentiere. Die Franzöſiſche Regie⸗ 
rung werde möglicherweiſe alle dentſchen Einfuhrwaren mit einem 
beſonderen Einfuhrzoll belegen und es ſei zu erwarten, daß die 
Reichsregierung dies nicht ohne weiteres annehmen werde. Es 
werde dadurch ein Wirtſchaftskrieg entſtehen, der zur Kündigung 
des Handelsvertrages vom Jahre 1927 führen müſſe. Es ſei jedoch 
zu hoffen, daß man bis zum 1. Januar zu einer Verſtändigung 
gelange; denn man dürfe nicht vergeſſen, daß Deutſchland 
einer der beſten Kunden Frankreichs ſei und monat⸗ 
lich für über 150 Millionen Frank Einkäufe auf dem franzöſiſchen 
Markt tätige. 


Einfuhrſperre für franzöſiſche Waren 

in den Vereinigten Staaten? 

Aus Waſhington meldet der J. N. S.⸗Dienſt: 
Die Verſtimmung in amerikaniſchen Kreiſen 
über ein angebliches Scheinmanöver der Franzöſiſchen Re⸗ 
terung bezüglich eines erhöhten amerikaniſch⸗franzöſiſchen 
arenaustauſches hält an. Das Staatsdepartement hat der Fran⸗ 
zöſiſchen Regierung eine Warnung erteilt, daß Amerika nicht 
nur die Erhöhung der Einfuhrquote für franzöſiſche Waren rück⸗ 
gängig mache, ſondern darüber hinaus weitere Strafmaß⸗ 
nahmen gegen alle franzöſiſchen Waren ergreifen 
werde, ja, es ſogar möglich ſei, amerikaniſcherſeits die Einfuhr 
ſogar ganz und gar zu unterbinden, da im Handelsver⸗ 
trag keine Meiſtbegünſtigungsklauſel vorhanden iſt. Frankreich 
fol fein Verſprechen auf Zulaſſung erhöhter amerikaniſcher Einfuhr 


von Obſt als Konzeſſion en die erhöhte Ei N 
Weine endlich wahr ee ee N SAU NORSENWANNO 


400 000 Liter polniſcher Sprit für Timerita, 


Wie verlautet, ſoll zwiſchen der Vereinigung der polniſchen 
Spritproduzenten und den maßgebenden Faktoren der era 
Staaten eine Einigung über die Einfuhr polniſcher Alto 
holprodukte nach Amerika erfolgt fein. Für die nächſten vier 


Monate ſei ein Kontingent von 75000 Liter im Werte von etwa 


200 000 Zloty angeſetzt. Das Jahreskontingent ſoll i 
etwa 400 000 Liter betragen. Er ’ erh 


Die n Vereinbarungen 
über die Holzſpedition. 


Im Rahmen der Aktion zur Senkung der Speditionskoſten für 
Holzexporte über den Danziger Hafen auf Grund des Danzig⸗ 
polniſchen Abkommens ging man von Danziger Seite, wie polnt- 
ſcherſeits behauptet wird, von der Berechnung aus, daß die Ar⸗ 
beitskräfte bei der Verladung eines Standard Holz in Danzig 12,12 


Zloty, in Gdingen dagegen nur 9,80 Ztoty koſten, was einen Unter⸗ 
ſchied von 2,32 Zloty je Standard ausmacht. ! 


Nach ſpäteren Feſt⸗ 
ſtellungen der polniſchen Delegation ſoll ſich für Gdingen ein Satz 
von 10,50 Zloty und damit eine Differenz von nur 1,60 Zloty je 
Standard ergeben haben. 

Bei der Ausführung des Vertrages wurde von Danziger Seite 
nach eingehender Prüfung der Sachlage feſtgeſtellt, daß je Unter⸗ 
ſchied von 1,60 Zloty ſich nur auf ein Holzſortiment und zwar auf 
Kiefernbohlen beziehe. In bezug auf die anderen Holzſortimente 
fei der Unterſchied erheblich höher. Darauf wurden nochmals durch 
die Spediteure genaue Berechnungen durchgeführt, die zwiſchen 
den Speditionsſätzen in Danzig und Gdingen einen Unterſchled 
von 3,05 Zloty je Standard ergaben. Unter Berückſichtigung diefes 
Unterſchiedes hat der Senat der Freien Stadt Danzig, polniſchen 
Blättermeldungen zufolge, einen Teil der Koſten übernommen und 
gewährt den Exporteuren eine Bonifikation von 1,27 Gulden oder 
2,15 Zloty je Standard. Die Auszahlung der Bonifikation erfolgt 
auch weiterhin durch die Handelskammer in Danzig. Zu unſeren 
bisherigen Informationen in dieſer Angelegenheit wäre noch her⸗ 
vorzuheben, daß die erwähnten Zuſchüſſe nur vorübergehenden 
Charakter haben, und zwar werden ſie nur ſo lange gezahlt, bis 
der Tarif der Speditionsarbeiter durch einen neuen erſetzt wird, 
in welchem der Unterſchied zwiſchen den Arbeitslöhnen in Danzig 
und Gdingen nach Möglichkeit ausgeglichen wird. 


Der Wilnger Holzmarkt. 


Die Belebung am Wilnaer Holzmarkt hält an, läßt aber eine 
unruhige Stimmung erkennen, weil eine Reihe von Umſtänden die 
Situation komplizieren und undurchſichtig machen. Zu dieſen Um⸗ 
ſtänden wird in erſter Linie die Unterbrechung des Rohholzver⸗ 
kaufes an die örtlichen Sägewerke ſeitens der Direktion der Wil⸗ 
naer Staatsforſten gezählt. Die Direktion verlangt höhere Preiſe, 
und zwar durchſchnittlich etwa 21 Zloty je Feſtmeter, loko Sägewerk, 
was nach Anſicht der Sägewerksbeſitzer eine unberechtigte For⸗ 
derung darſtellt, da fie dem derzeitig erzielbaren Preis für Schnitt⸗ 
ware bei dem knappen Bedarf nicht entſpricht. Angeblich se die 
mehr als 
17 Zloty je Feſtmeter für Rohmaterial anzulegen. 

Am Wilnaer Schnittholzmarkt wird die Geſchäftslage durch die 
ungeklärte Kontingentfrage beim Export dieſes Sortiments nach 
ne gelähmt. Am Wilnaer Papterholzmarkt ift eine weitere 

unahme des Intereſſes deutſcher Papierfabriken zu beobachten. 
Die angebotenen Preiſe haben jedoch noch keine Beſſerung er⸗ 
fahren. Unabhängig davon erwerben die Holzinduſtriellen Wald⸗ 
objekte und zahlen dafür Preiſe, die eine Papierſeſtigung für Pa⸗ 
pierholz zur Vorausſetzung machen. Stark iſt die Nachfrage gegen⸗ 
wärtig nach trockenem Grubenholz für welches 14 Zloty je Feſt⸗ 
meter franko Waggon Verladeſtation geboten werden. Die Preife 
für Grubenholz friſchen Einſchnitts find fait unverändert geblie⸗ 
ben und liegen ungefähr bei 10 Zloty je Feſtmeter. Die Sleeper⸗ 
preiſe, die noch vor kurzem etwa bei 6 Zloty je Stück franko Wag⸗ 
un. We lagen, gingen weiter auf 5,80 bis 5,70 Zloty 
zurück. 

Stark geſtiegen iſt dagegen der Preis für Erlenholz für die 
Sperrholzfabrikation. Er erreicht gegenwärtig am Wilnaer Markt 
60 Zloty je Feſtmeter franko Waggon Verladeſtation. Unſicher iſt 
die Geſchäftslage für Erlenholz inſofern, als die Frage des er⸗ 
mäßigten Ausfuhrzolls für Erlenholz noch ungelöſt iſt. 

Günſtig entwickelt ſich das Geſchäft in Eſpenholz, insbeſondere 

für Zündholzeſpe. Die Preiſe erfuhren jedoch keine derung 
und betragen für Zündholzeſpe etwa 45 Zloty und für Eſpenholz 
als Sägematerial über 50 Zloty je Feſtmeter franko Waggon Bere 
ladeſtation. Die ſtarke Nachfrage nach Birkenholz für die Sperr⸗ 
plattenproduktion hält weiter an. Feſt iſt auch die Tendenz am 
Brennholzmarkt. 
Große Beunruhigung hat am Wilnaer Holzmarkt das Gerücht 
von der Aufhebung der Holzausnahmetarife durch das polniſche 
Verkehrsminiſterium hervorgerufen. Die Folgen dieſer Aufhebung 
würden für das Wilnger Gebiet nach Anſicht der dortigen Fach⸗ 
kreiſe mit Rückſicht auf die ungünſtige Verkehrslage beſonders be⸗ 
ſchwerlich ſein. In dieſer Frage hat ſich die Wilnaer Induſtrie⸗ 
und Handelskammer telegraphiſch an das polniſche Verkehrs- 
miniſterium um Aufklärung gewandt. 5 

Infolge der ſtarken Schneefälle haben ſich die Ausſichten für 
einen günſtigen Verlauf der Holzeinſchnittkampagne in den letzten 
Tagen ſehr gebeſſert. Andererſeits hat das unerwartet frühzeitige 
A ſtarker Fröſte und das Einfrieren der Flüſſe in vielen 

en 5 9 
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erhebliche Verluſte gebracht, da der Transport großer Hals 
flöſfe dadurch unmöglich geworden“ 
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unerörtert bleiben. 


Die Auflöſung des Karbid⸗Kartells. 


Ein Kapitel „Wirtſchaftsgeſchichte“ vor den Schranken des Gerichts. 


Die Regierung hat den Auswüchſen der Kartellwirtſchaft 
ſchärfſten Kampf angeſagt. Ob dies eine logiſche Fortſetzung einer 
früheren Wirtſchaftspolitik oder die Korrektur mancher be⸗ 
gangener und bedenklicher Fehler der letzten Jahre iſt, ſoll hier 
Noch ſteht in friſcher Erinnerung die Über⸗ 
raſchung, als die Regierung mit der neuen Methode gegenüber 
den Kartellen hervortrat und den Anfang im Kampf gegen die 
Auswüchſe der Kartellpolitik beim Zementkartell machte. 


Am 19. d. M. hat die Regierung nach dieſer Richtung einen 
weiteren Schritt getan. Die Offentlichkeit war ſeit Monaten durch 
die widerſprechendſten Meldungen auf beſondere Zuſtände hin⸗ 
gewieſen worden, die ſich in Oberſchleſien zwiſchen den „Elektro“⸗ 
Werken und den „Vereinigten Stickſtoff⸗Fabri⸗ 
ken“ in Chorzow und Moscice entwickelt hatten. Man 
hat niemals ganz klar in dieſe Dinge und geſchäftlichen Methoden 
der beiden Unternehmen hineinleuchten können. Erſt der Prozeß, 
den die Regierung am 19. d. M. vor dem Kartellgericht beim Aller⸗ 
höchſten Gericht in Warſchau angeſtrengt hat, hat den Vorhang 
auf der Bühne der polniſchen Kartellvorgänge 
ein wenig gehoben. 

Gegenſtand der Klage bildete ein Antrag des Handelsminiſters. 
der ſich ſowohl gegen die Vereinigten Stickſtoffwerke in Moscice 
und Chorzow, wie gegen die „Elektro“⸗-Werke in Laziſka Görne 
richtete und die 


Aufhebung des Kartellvertrages 


forderte. Der Kartellvertrag, der nämlich vom 1. Juli 1929 ab 
verpflichtete, ging darauf hinaus, daß die Stickſtoffwerke in Chor⸗ 


zow für die ganze Vertragszeit den in den eigenen Werken pro⸗ 


duzierten Karbid weder auf den Innen⸗ noch auf die Auslands⸗ 
märkte bringen ſollten. Es handelt ſich um Karbid, welchen die 
Werke für den eigenen Verbrauch und zur weiteren Verarbeitung 
zu Stickſtoff und anderen Produkten gebrauchen. 


Dafür verpflichteten ſich die „Elektro“ ⸗ Werke, den 
Stickſtoffwerken für das erſte Jahr eine Entſchädigung 
von einer Million Zloty zu zahlen. 


Im darauf folgenden Jahre wurde der Vertrag geringfügig ab⸗ 
geändert, ſo daß die Stickſtoffwerke immer noch die anſehnliche 
Summe von 821 224 Zloty erhielten. 

Der ganze Vertrag iſt kaum auf wirtſchaftlich zuläſſige Mo⸗ 
mente zurückzuführen und kümmert ſich wenig um die Wirtſchafts⸗ 
belange der Allgemeinheit. Die Stickſtoffwerke in Chorzow gehören 
nämlich zu den modernſten Werken ihrer Art in Europa. Dieſe 
Werke, die vom Standpunkt der Produktion das Wort zu ſprechen 
hatten, verzichteten freiwillig auf den Karbidmarkt, 
während ein weſentlich ſchlechter eingerichtetes Unternehmen gegen 
eine Entſchädigung den Markt zugeſprochen erhält. Aus dem 
Verhör der Sachverſtändigen, die in ihrer Auffaſſung jedoch nicht 
ganz einer Meinung waren, ging im allgemeinen hervor, daß die 
„Elettro“⸗Werke, um ihren Geſamtverpflichtungen nachzukommen, 
den Karbidpreis um 100 Prozent erhöhen mußten. 

Die „Elektro“⸗Werke verteidigten ſich damit, daß der vom 
Handelsminiſterium beanſtandete Vertrag kein Kartellver⸗ 
trag ſei und dem zufolge nicht unter die Strafbeſtimmungen 
des Kartellgeſetzes fallen könne. Der Verteidiger der „Elektro“ 


Werke wies ferner darauf hin, daß der im Jahre 1990 geſchloſſene 
Vertrag eine 24prozentige Abſatzbeteiligung der Vereinigten Etide 
ſtoffwerke vorſehe. Dieſer Abſatz vollziehe ſich durch Vermittlung 
der „Elektro“⸗Werke. Er wies ferner darauf hin, daß das Handels⸗ 
miniſterium nicht den Verſuch gemacht habe, an das Unternehmen 
mit dem Antrage der Preisſenkung heranzutreten, ſondern habe 
ſofort die Klage beim Kartellgericht erhoben. 

Daraufhin ergriff auch der ehemalige Handelsminiſter Kwiat⸗ 
kowſki, der augenblickliche Generaldirektor der Stickſtoffwerke 
in Chorzow und Moseice, das Wort. Er hob hervor, daß er ebenſo 
gehandelt haben würde, wie der augenblickliche Handelsminiſter. 
Er iſt der Anſicht, 7 


daß der Karbidvertrag für die geſamte Stickſtoffproduk⸗ 
tion Polens ſchädlich geweſen ſei, und daß derartige 
dunkle Abmachungen nicht geduldet werden dürfen. 


Er befaßte ſich eingehend mit dem Geſetz vom Jahre 1927 über die 
Kommerzialiſierung der Betriebe, ein Geſetz, deſſen Verfaſſer er 
ſelbſt war. Dieſes Geſetz habe den Ausgleich der Ver⸗ 
pflichtungen und der echte zwiſchen privaten und 
Staatsunternehmungen zum Ziele gehabt. (Die Gleichſtellung der 
9 7 und Rechte zwiſchen Staats⸗ und Privatunternehmen iſt 
eider heute noch nicht durchgeführt. Die Vertreter der 
Privatwirtſchaft werden dies dem ehemaligen Handelsminiſter voll 
und ganz beſtätigen können. Die Red.) 

Er fügte hinzu, daß die Vereinigten Stickſtoffwerke, um 
exiſtenzberechtigt zu ſein, ebenfalls Karbid herſtellen und verkaufen 
müßten. Er fügte hinzu, daß er verſönlich ſich in einer ſeyr 
unangenehmen Lage befinde, da der Handelsminiſter auch gegen 
die Vereinigten Stickſtoffwerke vorgehe. Der Handelsminiſter jet 
jedoch in dieſem Falle vollkommen im Rechte. * 


Nach längerer Beratung fällte das Kartellgericht das Urteil. 
Es lautete auf fofortige Auflöſung des Vertrages. 

Mit dieſer Urteilsfällung iſt dieſes Kapitel der Wirtſchafts⸗ 
geſchichte und Preisgeſchichte Polens noch keineswegs abgeſchloſſen. 
Die bevorzugte Stellung. die den Vereinigten Stickſtoffwerken bei 
der Gerichtsverhandlung eingeräumt wurde, läßt ſich aus dem Sach⸗ 
verhalt und der Entwicklung der Dinge zwiſchen Chorzow und 
„Elektro“⸗Werken nicht ganz begründen. Die ganze Schärfe der 
Strafe traf die „Elektro“⸗Werke allein. Bei dem Karbidvertrag 
handelt es ſich um ein zweiſeitiges Abkommen. an dem die Stick⸗ 
ſtoffwerke freiwillig beteiligt waren, und durch keinerlei wirtſchafts⸗ 
politiſche Zwangsmittel zu dieſem Abkommen gezwungen ſein 
konnten. Als das vom Staat privilegierte Unternehmen konnten 
die Stickſtoffwerke auch ohnehin manche Vorteile in den Kartell⸗ 
vertrag h'neinbringen. Wenn jetzt die „Elektro“⸗ Werke fait aus: 
ſchließlich getroſſen werden, dann müſſen noch Dinge mitſpielen, 
die in der Verhandlung nicht ganz klar hervortraten. 


Guter Abſchluß der Wirtſchaftsverhandlungen 
Deutſchland — Schweiz. 


Wie den „Baſeler Nachrichten“ aus Bern gemeldet wird, ſind 
die Wirtſchaftsverhandlungen zwiſchen Deutſchlaud und der 
Schweiz zum glückliche n Abſchluß gelangt. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 22. Dezember auf 5,9244 
Zloty eſtgeſetzt. 
ar 2 Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5%, der Lombard⸗ 
a or 

Der Zloty am 21. Dezember. Danzig: Ueberweiſung 
57,70—57,8%, bar 57,72—57,83, Berlin: ar. Scheine 46,925—47 325, 
Wien: Ueberweilung 79,30, Prag: Ueberweiſung 379,00. Paris: 
Ueberweiſung ——, Zürich: Ueberweiſung 58.05. Mailand: 
Ueberweiſung —.—, London: Ueberweiſung 29.18. 


"hauer Börſe vom 21. Dezbr. Umſatz. Vertauf — Kauf. 
en 124.06 — : 123,44, 2 8225 —, Budapeſt —. Butareſt —. 


Belgien | 
Donsia 25, 1368 — 172.82, Helſingſors — Spanien — 
Holland 257,75, 358.65 — 356,35 Japan —. Konſtantinopel —, 
Kopenhagen — London ), 29 28 — 29.00, Newyort 5,69, 
5.72 — 5.66, Oslo —, Paris 34.88, 34,97 — 34,79. Prag 26.43, 
26,49 — 26.37. Riga —. Sofia —. Stockholm 150.50, 151,25 — 149,75, 
Schweiz 172.05, 172.48 — 171,62, Tallin —, Wien —, Italien 46,78, 
46,90 — 4666. 

Belgien Umſätze 123.80 —123,70. 

) London Umſatze 29.1329. 15. 

Freihandelskurs der Reichsmark 212.35. 


Berlin, 21. Dezember. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2.697 —2.703. 
London 13.74 — 13.78. Holland 168.53—168 87, Norwegen 68 93 bis 
69,07. Schweden 70.78 70,92. Belgien 58,29—58.41, Italien 22,02 bis 
22,06, Frankreich 16,40 —16.44, Schweiz 81,02—81,18, Prag 12,42 bis 
22,44, Wien 48.05— 48.15. Danzig 81.52 81,68, Warſchau 47.025 47.225. 


Die Bant Polfti zahlt heute = 1 Dollar, gr. Scheine 


5,63 3, do. Kanada 5,61 31. fd. Sterling 28,93 3, 
100 Schweizer Franten 171,37 34, 100 franz. Franken 24,74 J. 
100 deutſche Mart 211,00 J., 100 Danziger Gulden 172.57 Al, 
Ital. Lire 46,45 31. Belgiſch Belgas 123,20 31. holländiſcher 
Gulden 356,35. N 
Produltenmarft. 

Amtliche Notierungen der l Getreidebörſe 
vom 22. Dezember. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggons 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 

Transaktionspreiſe: 
Roggen 25t0 14.50 Roggenkleie — to —.— 
Weizen — to —.— Weizentleie — to —— 
Mahlgerſte — to —.— Biltoriaerbien — o —.— 
Hafer e Veluſchten — 0 
Rapskuchen — lo —.— Sommerwicken- to —.— 
Roggenm. 65% — 0 —.— Sonnen» 


Weizenm. 65% — to —— blumenkuchen — to —.— 
Richtpreiſe: ! 


gen. 14 25—14.50 Bohnen —— 

Weizen 17.75— 18.25 Serxadella, neu. 12.50 — 13.50 
Braugerſte . „ 14.50 — 15.50 Gelbtiee, abgeſch. 90.00 —1 0.00 
Mahlgerſte . ; 13.00 — 13.25 Weihllee. . . 80.00 — 104.00 
aer 13.25 — 13.40] Rotklee. . 170.00— 200.00 
oggenmehl 65%, . 21.00-21.75 Fabrikkartoff. p. Kg /, 0.18 ¼ 
Weizenmehl 65%, ; 30.00-31.50 [[Leinkuchen . . 19.00-20.00 
oe e . 0.25 10.75 Rapsıuben ._._. 15.50—16.50 
Weizenkleie, fein . 10.00 — 10.50 Sonnenblumenkuch. 19.00 —20.00 
Weizenkleie, grob „ 10.50 11.00 | blauer Mohn. . . 55.00-58.00 
Winterraps. . , 40.00-42.00 | Senf. : „32.00-34.00 
Veuihten . ; . „13.00-14.00 | Leiniamen . . . . 35.00-37.00 
elderbien . ; . 15.00-17.00 | Wicken 13.00 14.00 
peileerbien . . . 19.00-%.00 | Neteheu, loſe 6.00 —6.50 
Viktorigerbſen . . 21.00 — 25.00 | Netzeheu gepreßt 7.00 — 7.50 
Folgererbſen . ; 20.00— 24.00 | Rcggenitroh, loſe — 1.25—1.50 
blaue Lupinen . 5.00-600 | Roggenitroh, gepreßt 1.75 — 2.00 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Transattionen zu anderen Be⸗ 


dingungen: 
Roggen 310 to] Fabrikkaxtoffel — to afer 20 to 
Weizen 130 t0 Kartofſelpülpe — to | Beluichten — to 
Mahlgerſte 130 to] blauer Mohn — to Grütze — 0 
Braugerſte 15 to Ban Mohn —to Miſchkuchen — to 
Roggenmehl 53t0 Rotklee — to Leinenkuchen — to 
Weizenmehl — to] Weißklee — to] Mohnkuchen — to 
Vittor.⸗Erbſ. 10 to Schwedenklee — to etr. Zuckerrüb. — to 
rt 56to | Gelbklee — to Nudeln — to 
eld⸗Erbſen — to Inkarnatklee —to | Widen 180 
Roggenkleie 19 to Wundklee —to Rüdenſamen — to 
Weizenkleie 2 to Gerſtenkleie — to Gerſten⸗ Schrot — to 
blaue Lupinen —to Serradella — to] Soya-⸗ Schrot — to 
Kartoffelflock. — to] Senf — to | Baldersb. Erbſ. 15 to 


Geiamtangebot 855 to. 
Nächſte Börſennotierung am Donnerstag, dem 28. d. M. 


Warſchau. 21. Dezember. Getreide, Vieh: und Futtermittel 
Abſchlüſſe auf der Getreide⸗ und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: 3 14.25—14.75, Einheitsweizen 
20.50 — 21.00, Sammelweizen 20.00 — 20.50, Einheitshafer 13.00— 13,25, 
Sammelhafer 12.25 —12,75, Braugerſte 15.00 —15,50 Mahlgerſte —.— 
Grützgerſte 18.25— 13 50. Sypeiſefelderbſen 20.00 — 2.00. Viktorig⸗ 
erbſen 25,00 — 30,00, Winterraps 42,00 — 44.00, roher Rotklee ohne dicke 
Alachsſeide 140.00 — 160.00. Rotklee ohne Flachsſeide bis 97 Vagereiniat 


80.00 100,00. Luzus-Meizenm. (45 /) 1. Sorte 35,00—40,00, Weizenm. 
(65 7.) 1. Sorte 20.00 — 35.00. Weizenmehl 2. Sorte (20 ¼ nach Luxus- 
Weizenmehl) 25.00— 0.00. Weizenmehl 3. Sorte 17.00—25.00, Roggen: 
meh! 24.00 25.00. Roggenmehl ii 17.50 — 18.50. Roagenmeh! IT} 18.00 
bis 19,00. grobe Weizenkleie 11.70 —11.50. mittlere 10.00 — 10.50. Roggen⸗ 
lleie 9.25 — 9.75. Leinkuchen 18.50 — 19.00. Rapskuchen 14.50 —15.00. 
Sonnenblumenkuchen 18.25— 18.75. doppelt gereinigte Seradella 
11.00 12.00, blaue Luvinen 6006.50. gelbe —.—, Peluſctren 13.50 
bis 14.00, Wicken 13,50—14.50. Winterrübſen 39.00 —41.00 Sommer- 
rühfen 41.00 43.00. blauer Mohn 55.00 —60,00. Leinſamen 39.00 — 40.00, 
Soja⸗Schrot 23.00— 24.00. Fabrikkartoffel 4.00 —4.25. 


Umſätze 2437 to, davon 1551 to Roggen. Tendenz: ruhig. 
21: —— Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: f 
Roggen Nö „„ nannr. ame 
Richtpreiſe: 

Weizen ; 17.50—18.00 Klee. gelb. 

Roggen 14.50—1475 ][“ ohne Schalen . 90.00 —110. 90 
Gerſte 695-705 k . 13.75—14.00] Senn 33.00 —35.00 
Gerſte 675-685 kg 13.25—13 50] Weizen» u. Roggen⸗ 
Braugerite. „ . 14.75-15.50 itrob, loie Bes — 
Hafer. » ; 13.00-13.35 | Weizen- u. Noggen⸗ 
Futterhafer ; —.— ftroh, gepreßt —.— 
Roggenmehl (65%. 20.75— 21.00 | Hafer- und Gerſten⸗ 
Weizenmehl (65 ¾) . 29.50—31.50 db les —.— 
Weizenkleie . 9.75 10.25 Hafer» und Gerſten⸗ 
Weizenkleie (grob) . 10.75—11.25 ſt roh, gepreßt —.— 
Roggenkleie „ 10.0010. Heu. loje. . 23 ĩð 
Winterravs 43.00—44.00 | Heu. gepreſt.. —.— 
marine: eee © re 
eluchten . . ;. 14.00-15. etzeheu, a ; —.— 
Vittoriaerbſen ; ; 22.00-25.00 | Blauer Mohn ; ; 49.00-54.00 
Folgererbſen. . . 21.00-23.00 | Lerntuhen . » . „19.50-20.50 
ö ae 898 16.50 —17.00 
eradellaa . 13. 0 onne 1. 

Klee, rot 170.00 — 210.00 kuchen 46—48 %% 19.00 — 20.00 
Klee, weiß. : . 80.00 110.00 Soiaihrot . . . 23.00 — 23.50 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 450 0. Weizen 15 to, Gerſte 60 to. Hafer 30 0, Roggen⸗ 
mehl 10 to. Roggenk eie 30 to, Weizenkleie 15 to, Viktor igerbſen 
45 t0, Kartoffelmehl 139 to, Stärkemehl 30 10, 

Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen, 
b Brau- und Mahlgerſte, Hafer, Roggen» und Weizenmehl 
ruhig. 


Danziger Getreidebörie vom 21. Dezember. Michtamtlich.) 
Weizen, 130 Bid, 11,60. Roggen 9.009,10. Gerſte feine 9,60 
bis 10,10, Futtergerſte 8,90-9,50, Hafer 8,30 - 8,70, Viktorigerd en 12,75 
bis 16.75, grüne Erbien 12.75—16,25, Roagentleie 6,20—6,40, Weizen« 
kleie 7,00-7,25 G. per 100 kg frei Danzig. it mit 

Die Marktlage iſt unverändert ruhig. Weizen iſt mit G 11.75 
per 100 kx erhält A Roggen notiert A2. 15,60 = G. 9,00 zur Aus- 
fuhr franko Danzig. Futtermittel feſter ; 


Butternotierungen. Warihau, den 21. Dezember. Groß⸗ 
handelspreiſe der Butterkommiſſion für 1 Kilogramm in Zloty: 
Prima Tafelbutter 3,40, Firmenbutter in Einze packungen um 
5 Prozent teurer, Deſſertbutter 2,90, geſa zene Moltereibutter 2,70, 
Landbutter 2.40. Im Einzelhandel werden 10—15°/, Aufichlag be⸗ 
rechnet. Tendenz: unverändert. 


Mreisnotierungen für Eier. (Feitgeitellt von der amtlichen 
Berliner Elernotierunnstommlfion am 21. Dezbr.) Deutſche Eier: 
Trinteier (vollfriſche, geſtempelte), Sonderklaſſe über 65 er 12”, 
Klaſſe A über 60 g 1a Klaſſe über 53 8 11, Klaſſe G über 
48 8 9½ frische Eier: Klaſſe 4 über 60 er 12, Klaſſe B über 53. 11; 
abweichende kleine und Schmutzeier 7—7'/,. Auslandseier: Dänen 
und Schweden: 18er 12¾. 17er 12, 15½— 16 ex 11¼ leichtere 10%: 
Finnländer. Eſtländer und ähnliche Sorten: 18er 12. 17er 12'/, 
15½—16er 11½ leichtere 10¼; Holländer, Belgier und ähnliche 


Sorten: 67-69 8 —. 64—66 8 —. 60-63 8, — 4 56—59 8 — 
Ungarn und Jugoflawien: —; Rumänen: 9¼: Bulgaren: —; 
Ruſſen: größere — notmmale —; Polen: normale —; keine. 
Mittels und Schmutzeier —, Kühlhauseier: deut che: extra 


oroße —. große —, normale —, kleine —: ausländiſche: extra 
große —, große —, normale 9. kleine 7¼ : Kalkeier: extra große —, 
große —. normale 9, k eine 7½. 

Die Vreiie verſtehen ſich in Neichspfennig le Stüg m Bertehr 
zwiſchen Ladungsbeziehern und Eiergroßhändlern ab Waggon oder 
Lager Berlin nach Berliner Mancen. 

Witterung: Regen. Marktlage: matt. 


Viehmarkt. 


Warſchauer Viehmarkt vom 21. Dezember. Die Notierungen 
für Hornvieh und Schweine betrug für 100 kg Lebendgewicht 
loco Warſchau in Zloty: unge, fleiſchige Ochſen —,.—: junge Maſt⸗ 


ochſen ——, ältere, fette Ochſen 65—70: Maſtkühe —.—: ab- 
gemoltene Kühe jeden Alters . —; junge, fleüchige Bullen —.—; 
fleiſchige Kälber ——. aut genährte Kälber 80-85; kongreßpolniſche 


Kälber ——; junge Schafböcke und Mutterihafe ——;_ Speck⸗ 
ſchweine von über 150 kg er von 130—150 kg 100110, fleiſchige 


Schweine von 110 kg 95— 


